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Bürgerſchaftswahlen in hamburg
Ruhiger Verlauf

Nicht weniger als 20 Wahlvorſchläge Ueber 700 Kandidaten bemühten
ſich um die Gunſt der Wählerſchaft

Hamburg, 20. Februar.
Nachdem der Staatsgerichtshof die letzten Hamburger Bürger,

ſchaftswahlen vom 10. Oktober wegen ungeſetzlicher Beſchränkung
der Splitterparteien für ungültig erklärthatte, wurde Sonntag
von neuem zur Bürgerſchaft gewählt. Die Wahlen ſind im
ganzen Staatsgebiet ruhig verlaufen, nennenswerte Zwiſchen-
fälle hat es nicht gegeben. Der Spruch des Schiedsgerichtshofes
hat ſich zunächſt dahin ausgewirkt, daß verſchiedene kleine und
kleinſte Splitterparteien ungehemmt auftreten konnten, ſo daß
die Zahl der eingereichten Wahlvorſchläge nicht weniger als 20 be
Weſt Ueber 700 Kandidaten bemühten ſich um die Gunſt der

er.
Der Senat der Freien Stadt Hamburg wurde nach der Wahl

vom 10. Oktober von den Parteien der Großen Koalition, Volks-
partei, Demokraten und Sozialdemokraten gebildet. Dieſe Wahl
hatte zwar ein beträchtliches Anwachſen der ſozialdemokratiſchen
und der kommuniſtiſchen Stimmen gebracht, ſo daß dieſe beiden
Parteien die Mehrheit aufzuweiſen hatten. Von kommuniſtiſcher
Seite iſt auch damals die Parole ausgegeben worden, daß die
beiden Linksparteien ſich auf die Bildung einer ſozialiſtiſch-
kommuniſtiſchen Regierung einigen müßten. Es kam zu wochen.
u Verhandlungen, eine Einigung konnte aber nicht erzielt

rden.
Nach einem vorläufigen amtlichen Endergebnis ſind zunächſt

die Demokraten und die Volkspartei als Gewinner aus der Wahl
hervorgegangen. Die Demokraten werden gegenüber ihrer bis-
herigen Mandatszahl von 16 in der neuen Bürgerſchaft ver
mutlich 21 Sitze erhalten. Auch die Deutſche Volkspartei dürfte
nicht weniger als 2 Mandate gewonnen haben. Bei den Demo-
kraten dürfte dieſer Erfolg wohl in erſter Linie auf das Ein-
greifen des bisherigen Oberbürgermeiſters Dr Peterſen, der als
Spitzendandidat für die Bürgerſchaft neu aufgeſtellt war, zurück
zuführen ſein. Daneben erklärt ſich der Gewinn, den die Demo
kraten und die Volkspartei erzielt haben, aus dem Mandatsverluſt
der D. N. V. P. und der Mittelſtandspartei. Gerade die Mittel
ſtandspartei hatte im Oktober der Deutſchen Volkspartei und den
Demokraten weſentlich Abbruch getan, jetzt ſind ihre Stimmen
wieder zu den beiden Mittelparteien zurückgewandert. Der Ver
luſt der Deutſchnationalen beträgt dagegen tatſächlich nur etwa
5000 Stimmen, praktiſch wirkt ſich dieſer Verluſt aber verſtärkt
deswegen aus, weil wegen der ſtärkeren Wahlbeteiligung etwa
80 Prozent gegen 75 im Oktober der Koeffizient ſich nicht
unweſentlich erhöht hat.

Das gleiche trifft auch vor allem für die Sozialdemokraten
zu. Die S. P. D. hatte im Oktober bei einer Stimmenzahl von
247 269 63 Mandate erhalten. Jn der neuen Bürgerſchaft wird
die Partei vorausſichtlich 4 Mandate einbüßen, obwohl ihre
Stimmenzahl nur um etwa 800 abgenommen hat. Jhre linke
Nachbarpartei, die K. P. D., hat rund 4000 Stimmen gewonnen,
dürfte aber trotzdem nur ihren bisherigen Beſitzſtand in der
Bürgerſchaft erhalten. Die Zunahme der Kommuniſten iſt ohne
Zweifel darauf zurückzuführen, daß die drohende Ausſperrung in
der geſamten deutſchen Metallinduſtrie gerade in Hamburg zu
einer Radikaliſierung der Arbeiterſchaft geführt hat. Den Kommu-
niſten gelang es alſo hier im Trüben zu fiſchen.

Wenn bisher von den 160 Sitzen der Bürgerſchaft über die
Hälfte, nämlich 90 Mandate, auf die Sozialdemokraten und Kom
muniſten, entfallen waren, ſo wird ſich dieſes Verhältnis auch in
der neuen Bürgerſchaft nicht grundlegend ändern. Sie wird

Wer hat den Krieg gewollt?
Die „L'Action Française“ vom 29. Oktober 1927 ſchreibt:

„Es hat in Frankreich nicht 2 von 10 Franzoſen gegeben,
welche ſich dabei beruhigt hätten, bis in alle Ewigkeit die deut
ſche Flagge auf der Kathedrale von Metz und Straßburg wehen
zu laſſen.“

(Aus „I es Noveaux jours“ Nr. 1 v. 15. 11. 1927, Brüſſel.)

5mmmVVebenfalls eine ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Mehrheit aufzuweiſen
haben, beide Parteien zuſammengenommen dürften noch 86 i
erhalten. Trotzdem wird es, wie geſagt, zu einem ſozialiſtiſch-
kommuniſtiſchen Senat wohl auch diesmal nicht kommen. Be-
merkenswert iſt, daß die beiden Parteien von ihrer Mehrheit
immerhin vier Sitze verloren haben, obwohl es den bürgerlichen
Parteien auch nicht gelungen iſt, dieſe Mehrheit zu brechen, wie
ſie es angeſtrebt hatten. Das Wahlergebnis wird aller Wahr
ſcheinlichkeit nach auch auf die r der bisherigen
Regierung der Freien Stadt, des Senats, keine abändernde Wir-
kung ausüben. Die Parteien ſehen ſich wie im Oktober vor die
Lage geſtellt, eine Koalitionsregierung bilden zu müſſen. Nur
zwei Kombinationen ſind denkbar, nämlich entweder eine ſozia
liſtiſch-kommuniftiſche Regierung, die ſich aber bisher als unmög

lich erwieſen hat, oder eine Aufrechterhaltung der bisherigen
Koalition aus Deutſcher Volkspartei, Demokraten und Sozial
demokraten. Zu der Bildung einer derartigen Koalition dürfte
es denn auch aller Vorausſicht nach wieder kommen. Daß die
kleinen Splitterparteien ſämtlich mandatslos ausgegangen ſind,

Das afghaniſche Königspaar in Berlin
h h

Der König Aman Ullah und die Königin von Afghaniſtan,
die in dieſen Tagen zu einem offiziellen Beſuch in Berlin ein
treffen.

war zu erwarten; leider ſind dadurch mehrere tauſend Stimmen
unter den Tiſch gefallen.

Das vorläufige amtliche Ergebnis iſt folgendes:

1928 1927Sitze SitzeS. P. D. 246 630 60 247 269 63D. 2.B.3. 94 080 22 98 817 25K. P. D. 114 223 27 110 232 27Demokraten 87522 21 65 295 16D. B. P. 85 471 20 72 432 18Zentrum 9 393 2 9 774 2Nationalſo s 14 739 3 9 754Mittelſtandspartei 20 048 4 27 163 6
Volksrechtspartei e 1 7 762 1Splitterparteien

Die Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen betrug 685 954 bei
einer Wahlbeteiligung von 80 Proent.

Auch Ablehnung des Schiedsſpruches
durch die Arbeitnehmer?

Halle, 20. Februar.
Jm „Volkspark“ tagt gegenwärtig die Funktionärverſammlung

der Metallarbeitergewerkſchaften Mitteldeutſchlands. Der Vor
ſtand des deutſchen Metallarbeiterverbandes fordert die Ablehnung
der Berliner Schiedsſprüche. Es iſt anzunehmen, daß die
Funktionärverſammlung einſtimmig demgemäß beſchließen wird.

Noch iſt es Zeit
Während auf ſozialiſtiſcher Seite alle die Giftköche partei-

egviſtiſcher Verhetzung die Not der Landwirtſchaft dazu ausnützen,
um ihr Gebräu neu anzurühren, geht durch das Land gedämpfter
Trommelklang: Bauernheere marſchieren! Jn Schwerin und in
Oldenburg, in Rudolſtadt, Hamm und Münſter, in Naumburg,
Wittenberg, Stendal, Halberſtadt, Salzwedel, Weißenfels, Halle
und anderen Orten der Provinz demonſtrierten oder demon-
ſtrieren in dieſen Tagen Zehntauſende deutſcher Bauern in eiſer-
ner Diſziplin, in jener finſteren Ruhe, die dem Sturme voran-
zugehen pflegt, das grüne Aehrenbanner ſchwarz umflort.

Ein ernſtes Symbol! Der Segen der goldenen Frucht iſt
zerſtört. Die harte Arbeitshand des Bauern greift vergeblich nach
dem verdienten Lohn; ſie greift ins Nichts.

Wehe aber dem deutſchen Volke, wenn die Verzweiflung
darüber den Bauern zu Gewaltmaßnahmen treibt! Die Geſchichte
lehrt, daß Bauernaufſtände ſtets die furchtbarſten geweſen ſind,
denn in ſeiner tiefen Verwurzelung mit Heimat und Volk vermag
ihn ſoweit nur die Erkenntnis fortzureißen, daß er gar nichts
mehr zu verlieren hat.

Noch iſt es Zeit, das Unheil abzuwenden, heute noch, morgen
vielleicht nicht mehr.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290
Eigene Berliner Schriftieitung Verlag u. Druck von Otto Ckiele, Halle-Saale

Die Urteilsvollſtreckung
an den „Fememördern“

(Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 20. Februar.

Wie man weiß, hatte die Verteidigung der verurteilten
ſogenannten Fememörder Schulz und Umhofer ſeinerzeit bean
tragt, die Vollſtreckung der Urteile bis zur Erledigung des
Wiederaufnahmeverfahrens auszuſetzen. Die Strafkammer hatte
damals die Entſcheidung abgelehnt und ſich darauf berufen, daßne Entſchließung des Staatsminiſteriums nicht vorlag. Be

inzwiſchen die Todesſtrafen in Freiheitsſtrafen umgewandelt ſind,
muß die Strafkammer natürlich eine andere Ausflucht ſuchen.
So hat ſie beſchloſſen, den Antrag auf Ausſetzung der Strafvoll
ſtreckung bis zur Erledigung des Wiederaufnahmeverfahrens
„mangels ausreichender ſachlicher Begründung zurückzuweiſen.
Was die Strafkammer hierunter verſteht, iſt ihr wohl ſelbſt nicht
anz klar. Ebenſo dreht ſie ſich um den anderen Antrag der
erteidigung herum, der die gerichtliche Feſtſtellung verlangt, daß

die Verurteilten als Ueberzeugungs:äter anzuſehen wären und
daher die damit verbundenen Vorteile genießen müßten. Eine
Entſcheidung hierüber ſteht zwar noch nicht feſt, doch dürfte ſich
die Strafkammer hierbei unſeres Wiſſens darauf rn daß
nach dem Wortlaut des Schwurgerichtsurteils Zweifel an der
Ueberzeugungstäterſchaft nicht beſtänden. Aber, ſo muß man ſich
fragen, wie wirkt ſich das nun praktiſch aus?

Krantz- Prozeß und Kommuniſten
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 20. Februar.
Wèie nicht anders zu erwarten war, hat der Krantz-Prozeß

die Kommuniſten auf den Plan gerufen. Jhre Fraktion in der
Berliner Stadtverordnetenverſammlung ſtellt deshalb den An
trag, „angeſichts des völligen Verſagens der Schulen gegenüber
den Nöten der Jugend in den ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten die
gemeinſame Erziehung von Knaben und Mädchen planmäßig
durchzuführen, außerdem aber einen obligatoriſchen Hygiene-
Unterricht einzurichten, in dem die Jugend vom erſten Schul-
jahre an fortlaufend über die Fragen des Geſchlechtslebens be-
lehrt werden ſoll“. Dieſer Antrag ſpricht für ſich, wohl aber kaum
für die Fraktion, die ihn ſtellt. Man ſieht, welcher Logik ſich die
Kommuniſten befleißigen und erkennt gleichzeitig, wie nötig es
geweſen wäre, hätte man den Krantz-Prozeß nicht ſo in aller
Oeffentlichkeit behandelt, wie es geſchehen iſt.

Die ruſſiſche Ernährungskataſtrophe
Telegraphiſche Meodung

Kowno, 20. Februar.
Wie aus Kowno gemeldet wird, hat eine Konferenz des

Rates der Volkskommiſſare, an der auch Stalin teilnahm, ſtatt
gefunden. Die Konferenz befaßte ſich mit der Lebensmittelkriſis
in den größeren Städten Zentralrußlands. Die Regierung hat
beſchloſſen, zunächſt von der Einführung von Lebensmittelkarten
Abſtand zu nehmen. An die Arbeitergenoſſenſchaftemitglieder
ſollen Lebensmittel aus den ſtaatlichen Lagern verabfolgt wer-
den. Jn Leningrad und Moskau bilden ſich bereits Polonäſen
an den Lebensmittelverkaufsſtellen.

Maſſenverhaftungen in der Ukraine
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 20. Februar.
Wie aus Luck gemeldet wird, ſind in den letzten Tagen eine

große Anzahl von Hausſuchungen und Verhaftungen unter den
ukrainiſchen politiſchen Parteiführern vorgenommen worden. Jn
Luck wurden drei Führer der Ukrainiſchen Partei verhaftet, dar
unter ein Sejmkandidat. Ferner wurde eine große Anzahl
Druckſchriften beſchlagnahmt. Aus den übrigen Teilen des
Landes laufen faſt täglich Nachrichten von Verhaftungen führen-
der ukrainiſcher Perſönlichkeiten ein.

Der Wahlterror in Pommerellen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 20. Februar.
Die beiſpielloſen Vorgänge, die ſich während einer deutſchen

Wählerverſammlung in Dirſchau ereignet haben, verdienen
beſonders deshalb Jntereſſe, weil ſich bei ihnen die anweſende
Polizei in geradezu unerhörter Weiſe benahm. Die polniſche
Nationalhymne iſt doch wohl nicht gleichbedeutend mit dem be
rüchtigten antideutſchen Hetzlied „Rota“. Um ſo ſeltſamer iſt es,
daß der Polizeikommandant während der Abſingung dieſes Liedes
durch die Polen, die die Verſammlung der Deutſchen unter allen
Umſtänden verhindern wollten, ſtramm ſtand. Damit erwies er
doch ohne weiteres den Störenfrieden eine Referenz und verlieh
damit weiter der antideutſchen Demonſtration eine offizielle
Note. Man weiß nicht, was geſchehen wäre, wenn der deutſche
Verſammlungsleiter nicht Ruhe bewahrt hätte. Sicherlich wäre es
nicht ohne Blutvergießen abgegangen, und dann hätten die
Polen den gewünſchten Agitationsſtoff gehabt, zu welchem Zweck
die Terroraktion in Dirſchau offenbar diente. Man wird ſich
jedenfalls dieſen Vorfall merken müſſen, denn es ſteht leider zu
befürchten, daß man bald wieder darauf wird zurückkommen
müſſen.



D

freuten ſich ſo ſehr
Frankreich, Deutſchland und die Kolonien Ein franzöſiſcher Vorſchlag

und ſein Echo
CKelegraphiſche Meldung.)

Paris, 20. Februar.
Das „Echo de Paris“ wendet ſich gegen den Senator Lemerhy,

der kürzlich auf einem Beſuch in Deutſchland eine wirtſchaftliche
Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Frankreich in den
franzöſiſchen weſtoſtafrikaniſchen Kolonien befürwortete. Ganz
abgeſehen davon, ſchreibt das Blatt, ob es grundſätzlich ange
bracht ſei, fremde Kapitalien und insbeſondere deutſche Kapi-
talien, in die franzöſiſchen Kolonien eindringen zu laſſen, ſei die
Anerkennung der Gleichberechtigung der Deutſchen mit den
Fran oſen in einem gemeinſamen Verwaltungsrat vollkommen
unzulänglich. Deutſche Jngenieure und Facharbeiter ſollten in
den Kolonien verwendet werden? Ja, aber überlege man denn
dabei nicht, daß man auf dieſe Weiſe die eingeborene Bevölkerung
in ganz außerordentlichem Maße dem deutſchen Einfluß aus
ſetze n vermeide bisher aus dieſem Grunde, deutſche Natural-
lieferungen An den Kolonien zu verwenden und würde vielleicht
nun daß die Deutſchen die Lehrmeiſter der eingeborenen
Bevölkerung in den franzöſiſch- afrikaniſchen Kolonien würden.
Es beſtehe kein Grund dafür, mit den Deutſchen zuſammen einen
kolonialen Block zu ſchaffen. Die franzöſiſchen Kolonien ſtießen
mit den engliſchen zuſammen und die Engländer wären als ehe-
malige Alliierte Frankreichs den Deutſchen bei einer derartigen
Kombination, wie ſie Lemory vorſchläge, weit vorzuziehen.

Reichstagsabgeordneter Drewitz
gegen das gegenwärtige Steuerſyſtem

Telegraphiſche Meldung.)
Frankfurt (Main), 20. Februar.

Jn einer Wahlverſammlung der Reichspartei des deutſchen
Mittelſtandes zu Frankfurt (Main) ſprach der Vorſitzende der
Dre Reichstagsabgeordneter Drewitz-Berlin, über den Exiſtenz-

mpf des Mittelſtandes in Reich, Staat und Gemeinden. Der
Finanzbedarf des Reiches habe eine Höhe erreicht, die unerträg-
lich ſei. Wenn man wirklich zu einer Steuerſenkung kommen
wolle, dann müſſe erſt eine Senkung dieſer Ausgaben vor-
genommen werden; aber zu einer ſparſameren Wirtſchaft und
damit zu einer Steuerſenkung werde man erſt dann kommen,
wenn das gegenwärtige Steuerſyſtem geändert ſei. An Stelle
der bisherigen politiſchen Orientierung müſſe die wirtſchaftliche
Orientierung treten. Der neue Reichstag werde zu entſcheiden
haben, ob Deutſchland ein großkapitaliſtiſches oder ſozialiſtiſches
oder ein Land des Mittelſtandes ſein werde. Jn der anſchließen-
den Diskuſſion gab ein Vertreter des Handwerksrates die Richt-
linien des Handwerkes für die politiſchen Wahlen bekannt. Die
wichtigſten Richtlinien ſind:

Durchgreifende Unterſtützung der Landwirtſchaft;
Beſeitigung der zu weit gehenden ſozialpolitiſchen Bevor

mundung;
Neue Löſung für Gewerbe und Umſatſteuer;
Baldige Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft unter Bei-

behaltung eines geſetzlichen Mieterſchutzes;
Verwendung der Hauszinsſteuer für den Wohnungsbau und

weitergehende Rückſichtnahme bei der Geſetzgebung auf die
Bedürfniſſe des Handwerks.

Die chriſtliche Elternſchaft Leipzigs
zum Reichsſchulgeſetz
Telegraphiſche Meldung.)

Leipzig, 20. Februar.
Am geſtrigen Sonntag fand im Anſchluß an die Reichs

erziehungswoche eine Kundgebung der chriſtlichen Elternſchaft
unter Leitung von Reichsgerichtsrat Dr. Keßler ſtatt. Reichstags
abgeordneter Dr. Ellenbeck, Düſſeldorf, ſprach über den „Kampf
um Deutſchlands geiſtiges Geſicht. Nach einem Schlußwort des
Vorſitzenden des Chriſtlichen Landeselternverbandes Sachſens,
Oberlandesgerichtsrat Dr. Hering, Dresden, wurde einſtimmig
eine Entſchließung angenommen, in der die Entrüſtung über das

Souilleton
Hurra ein Junge!

ThaliaTheater.

„Hurra ein Junge“ ja wirklich: hurra! Denn
dieſer Sprößling der bewährten Firma Franz Arnold und
Ernſt Bach iſt ein ſtrammer, höchſt lebensfähiger, zuweilen
einigermaßen ungebärdiger, aber ſtets fideler Vengel. Darum
Dank der Jntendanz, die, nach Vorführung verſchiedener mehr
oder weniger ſchwächlicher Frühgeburten weniger tüchtiger Eltern
uns dieſen erfreulichen Knaben, beſcheiden „Schwank“ geheißen,
vorführte.

Wenn man Beamter, prominenter Vertreter der Jntelligenz,
Gatte einer fabelhaft harmlos niedlichen Blondine, Schwiegerſohn
eines regelrechten Geheimrats iſt, kann man ſich da noch der
moraliſchen Pflicht entziehen, für das Weiterleben ſolcher ſtaats
erhaltenden Eigenſchaften bis in fernſte Zeiten zu ſorgen, kurz
Vater zu werden Der Schrei nach dem Kinde, der den Profeſſor
Weber beherrſcht, hat alle dieſe Vorausſetzungen, iſt alſo nur zu
berechtigt. Und der Wunſch wird erfüllt in ungeahntem über-
wältigendem Maße. Tenn, was da als ſehnſüchtig erwarteter
Stammhalter auftaucht, dieſer ausgewachſene, dreißigfährige,
glatzköpfige, ſchmeerbauchbewaffnete Sohn oder Stiefſohn und
auch das noch nicht einmal aus einer verwickelten erſten Ehe
des um Familienzuwachs Flehenden, iſt in guten Kreiſen nicht
nur h nein, er wirkt glattweg ſkandalös. Gut, man wird

ndieſen, dazu mit anrüchiger VariétéVergangenheit behafteten
üngling kurzerhand verleugnen, wird Frau und enkellüſterne

Schwiegereltern anſchwindeln; Unerfahrenheit auf dem Gebiete
des Schwindelns wird ja wohl reichlich durch die Freundſchaft mit
einem berufsfreudigen Rechtsanwalt aufgewogen. Aber wehe,
dreimal wehel!, wenn man beim Schwindeln gefaßt wird, wenn
man mit Hilfe einer, noch dazu ſchriftſtellernden, Freundin des
Hauſes entlarvt, der rachedurſtigen Einheitsfront der geſamten
lieben Familie gegenüberſteht. Aber Ende gut, alles gut wie
ſteht man ſchließlich da, als das Ungeheuer, das hier Sohnesrechte

iſcht, ſich als Schwiegerväterchens, als des geſtrengen Herrn
imrats recht unerwünſchter, aber ſehr natürlicher Sohn

herausſtellt!
So der Schwank, ein luſtiges, luſtigſtes Stück, dem nie-

mals der Atem ö das von Anfang bis zu Ende Tempo und
wieder Tempo hat. Ein Schwank, der nichts als Schwank ſein
will, der keine flauen Partien kennt, die es mit langwierigen

ber den ſo verwerflichen Zeitgeiſt die in ſolchen

Scheitern des Reichsſchulgeſetzentwurfes und der Wille zum
Ausdruck kamen, den Kampf um die riſtliche Schule uner
ſchrocken bis zum endlichen Siege weiterzuführen.

Die Gefährdung der höheren Schulen
in Klein- und Mittelſtädten

Wie wir einer Eingabe des Reichsſtädtebundes an den
preußiſchen Landtag entnehmen, ſind höhere Schulen in Klein
und Mittelſtädten ernſtlich gefährdet. Jn der Eingabe wird
darauf hingewieſen, daß eine Finanzkataſtrophe für die Mittel
ſtädte im kommenden Jahr unvermeidbar ſei, wenn nicht bald
das preußiſche Gaſtſchulbeitragsgeſetz beſchloſſen und damit den
Städten Hilfe gebracht wird. Es wird gebeten, das Geſetz, wenn
möglich, noch zum 1. April 1928 in Kraft treten zu laſſen. Andern
falls gäbe es für diejenigen Städte, die höhere und mittlere
Schulen haben, nur die Möglichkeit, entweder dieſe eingehen zu
laſſen oder aber die Realſteuerzuſchläge und Werktarife ſo zu er
höhen, daß ſie für Wirtſchaft und Verbraucher gleichermaßen
untragbar würden.

Neue Entlaſſungen
beim Memeler Hafenbauamt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 20. Februar.Nach einer Merbung der Morgenblätter aus Memel ſind

beim Memeler Hafenbauamt neuerdings fünf Angeſtellte ent-
laſſen worden, die dort bis zu 13 Jahren in Dienſten ſtanden.
Es handelt ſich bei allen dieſen Entlaſſungen um Memelländer.

Keine Verlegung des Völkerbundes
nach Wien

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 20. Februar.

Die Preſſemeldungen, nach denen die italieniſche Regierung
in der letzten Zeit in verſchiedenen europäiſchen Hauptſtädten
wegen der Verlegung des Völkerbundes nach Wien vorgefühlt
habe, werden in hieſigen gut unterrichteten Kreiſen als nicht den
Tatſachen entſprechend bezeichnet, vielmehr ſoll der Schweizer
Bundesrat aus Rom die Mitteilung erhalten haben, daß die ita-
lieniſche Regierung derartigen Plänen ablehnend gegenüberſtehe.
Ebenſo werden die Gerüchte über Verhandlungen, die gegen-
wärtig zwiſchen verſchiedenen Mitgliedſtaaten des Völkerbundes
über dieſe Fragen im Gange ſeien, kategoriſch dementiert. Hier-
bei wird hervorgehoben, daß Genf ausdrücklich im Hinblick auf
die neutrale Atmoſphäre zu dem Sitz des Völkerbundes gewählt
worden ſei. Es liege keinerlei ſachliche Veranlaſſung vor, die
Zentralſtelle des Völkerbundes nach einer anderen europäiſchen
Hauptſtadt zu verlegen.

Sir William Tyrrell der Freund
Frankreichs

Paris, 20. Februar.
Die Ernennung Sir William Thyrrells zum engliſchen Bot-

ſchafter in Paris wird von der geſamten franzöſiſchen Preſſe mit
großer Befriedigung begrüßt. Tyrrell wird als unerſchütterlicher
Verteidiger der franzöſiſch- engliſchen Entente gefeiert und die
Hoffnung ausgeſprochen, daß es ſeinen Bemühungen gelingen
werde, verſchiedene zwiſchen England und Frankreich ſchwebende
heikle Fragen zu löſen, die die notwendige Harmonie zwiſchen
den beiden Ländern zu ſtören drohten. Die Liebe Sir William
Tyrrells für Frankreich, ſchreibt der offiziöſe „Petit Pariſien“ iſt
ebenſo bekannt wie ſeine Treue zur engliſch- franzöſiſchen Entente
cordiale. Die Ernennung Sir William Thyrrells, erklärt der
katholiſche militariſtiſche „Gaulois“ iſt ein Anzeichen dafür, daß
die Regierung von London feſt entſchloſſen iſt, das Programm
der engen Union mit Frankreich durchzuführen, zum mindeſten
in den weſentlichen Punkten ſeiner kontinentalen Politik. Es
ſei zu erwarten, daß Sir William Tyrrell dank ſeiner Er-
fahrung und ſeiner Autorität die Löſung gewiſſer delikater
Probleme gelingen werde.

Fällen immer rettende Sittenverwilderung oder Frauenfrage
zu vertuſchen gelte. Ein Schwank, der uns lachen läßt vom erſten
Aufgehen des Vorhangs bis zu ſeinem letzten Fallen, der einen
Beifall fand wie ſelten ein modernes Luſtſpiel.

Dieſen lebensluſtigen, mit Jnbrunſt krähenden Jungen hoben
liebende Paten in Halle aus der Wiege. Welche Pracht, das Groß
elternpaar: Walter Raupach als bis oben hin zugeknöpfter, von
ſeiner Bedeutung für die Umwelt bis in die Fingerſpitzen über
zeugter Geheimrat, und Vilma Dülfer als in Maske und
Mimik geradezu einzigartig echte Gattin dieſes Würdenträgers

man ſollte der Dülfer öfter ſo vorzüglich ihr liegende Rollen
geben!). Blendend Bertel Greter als Verlegenheits-
Romanſchriftſtellerin mit männlichem Pſeudonym, wie unerhört
im Zeitaler der Gertrud Bäumer! ein Verlegenheitsberuf,
aus dem der Hausfreund, geriſſene Zeitgenoſſe und Rechtsanwalt,
hier E. A. Winds, die reizende Kleine liebend gern erlöſen wird.
Fritz Henſel iſt ein reichlich ſchwerblütiger junger Luſtſpiel-Ehe-
mann; aber junge Profeſſoren ſind am Ende ſelbſt als glücklich
Liebende ſo. Seine teure Frau Henny wird von Luiſe
Seſſing etwas reichlich temperamentlos gegeben ihr Fach
bleiben wohl anzuſchmachtende, hoheitsvolle, blonde Prinzeſſinnen.
Sie alle fanden viel Beifall, den Löwenanteil aber erhielt,
zum guten Teil dies ſeiner Rolle verdankend, die ihn bald als
Variétéſtern d. Güte, bald als Damenimitator, bald als zum
VöſenBubenBall Koſtümierten auf die Bühne führte, Otto
Tiedemann als das Unglückskind, als Fritz Pappenſtiel, um
den ſich die ganze Komödie dreht.

Dieſer Junge, unter ſoviel Beifallsbezeugungen vom Thalia-
Theater unter Aſſiſtenz und Regie von Elſa Rochel- Müller
zur Welt gebracht, wird uns noch lange erfreuen. Hurra ein
Junge in dieſer Zeit der mißglückten Luſtſpiele! L. N.

Von deutſchen Hochſchulen
Berlin.

An der Univerſität Berlin ſind folgende Ernennungen
erfolgt: zum Ordinarius des Alten re der theologiſchen
Fakultät wurde als cachfolger von H. Groß Rinn der Geheime
Konſiſtorialrat D. Alfred Bertholet von der Univerſität
Göttingen und zum Vrdinarius der Muſikgeſchichte in der
philoſophiſchen Fakultät an Stelle Hermann Aberts Prof. Dr. Ar-
nold Schering von der Univerſität Halle ernannt.

Dresden.
Der Oberregierungsrat im Sächſiſchen Miniſterium für

Volksbildung Dr. Ulich iſt zum Honorarprofeſſor für das Lehr-
gebiet der praktiſchen Pädagogik in der kulturwiſſenſchaftlichen
Abteilung der Techniſchen Hochſchule zu Dresden ernannt
worden. Dr. Ulich iſt ſeit mehreren Jahren Referent für das

im Sächſiſchen Volksbildungsminiſterium. Sein
Spesialgebiet iſt Sogialpädagogik und Soziologie-

Und die deutſchen Verſöhnungsfanatiker Ein Jahr Gefängnis für Krantz
beantragt

w Telegraphiſche Meldung)
Verlin, 20. Februar.

Jm Krantz- Prozeß beantragte der Erſte Staatsanwalt gegen
den Angeklagten Paul Krantz wegen gemeinſchaftlichen Tot
ſchlages ein Jahr Gefängnis, wegen Vergehens gegen das
Waffengeſetz einen Monat Gefängnis. Die Strafen ſollen zu
einer Geſamtſtrafe von einem Jahr einer Woche Gefängnis zu
ſammengezogen werden.

Die Deutſchen auf Poincares Bankett
An dem Bankett, das zu Ehren Poincarés am letzten Sonntag

in Straßburg ſtattfand, haben nur zwei Deutſche teilnehmen
dürfen. Zwei deutſche Journaliſten und zwar Sozialiſten.
Dieſer Zufall iſt bedenklich. Es wäre wohl möglich geweſen, daß
alle deutſchen Journaliſten in Straßburg in Erfüllung ihrer
Pflicht als Berichterſtatter an der Feier Filgenommen hätten,
die ihre Krönung in der wüſten Hetzrede Policarés gegen Deutſch
land fand. Aber nur zwei Sozialiſten? Haben ſie die Ehre,
falls es überhaupt eine Ehre iſt, etwa dadurch verdient, daß ſie
Schulter an Schulter mit franzöſiſchen Sozialiſten Frankreichs
Gewaltpolitik verteidigten

Kein engliſch-amerikaniſches
Wettrüſten

Auch in Amerika werden die Dinge nicht ſo heiß gegeſſen, wie
ſie gekocht werden. Das rieſige amerikaniſche Flottenbau-
programm hat im eigenen Lande allenthalben Entrüſtung hervor
gerufen, ſo daß die Vorkämpfer des ausgedehnten Bauprogramms
ſtiller und immer ſtiller wurden. Jetzt ſpricht man im Weißen
Hauſe, wo die Neubaupläne zuerſt den freundlichſten Widerhall
fanden, ſchon ganz offen von der Notwendigkeit der Abſtriche.
Derſelbe Präſident Coolidge, der noch vor wenigen Wochen be
hauptete, Amerika müſſe die ſtärkſte Flotte der Welt haben, gibt
jetzt als ſeine Abſicht zu erkennen, daß Amerika vorläufig
höchſtens eine der engliſchen gleichwertige Flotte brauche. Daß
man im übrigen darauf vorbereitet iſt, im Augenblick des Ab-
laufs des Waſthingtoner Flottenvertrages Druckmittel in der
Hand zu haben, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Aber der Gedanke
eines Wettrüſtens zur See zwiſchen England und Amerika dürfte
nachgerade gänzlich aus der Debatte ausſcheiden.

ß Kurze politiſche Nachrichten
Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft bewilligte für die Ein-

und Ausfuhr nach Oſtpreußen Ausnahmetarife, um ſo zu der
Reichshilfe beizuſteuern.

Reichspräſident von Hindenburg ſandte an den litauiſchen
Staatspräſidenten anläßlich des zehnten Unabhängigkeitstages
ein Glückwunſchtelegramm.

Die „Liberté“ lobt in einem Artikel die große Vaterlands-
liebe des Reichspräſidenten von Hindenburg und ſchlägt vor, den
Brief Hindenburgs in Paris öffentlich anzuſchlagen, um den
Franzoſen zu zeigen, daß nur durch nationale Einigung die
Intereſſen des Vaterlandes verteidigt werden können.
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Das franzöſiſche Mitglied des Genfer Sicherheitskomitees,
Paul-Boncour, iſt geſtern abend nach Genf abgereiſt.

Der Madrider Korreſpondent des „Matin“ iſt der Meinung,
daß die ſpaniſche Regierung ihren Wiedereintritt in den Völker-
bund vorbereit t und auch die Forderung, einen ſtändigen Rats-
ſitz zu erhalten wiederholen wird.

Die aus der Waffenaffäre von St. Gotthard ſtammenden
Gewehre wurden laut Mitteilung der Wiener „Arbeiterzeitung“
unter Aufſicht von Offizieren der intereſſierten Staaten ver-
nichtet.

Der König von Afghaniſtan hat Sonnabend Bern verlaſſen
und iſt in Baſel eingetroffen, wo er bis zu ſeiner Weiterreiſe
nach Deutſchland verbleiben wird.

r

Der engliſche Botſchafter in Waſhington gab der Meinung
Ausdruck, daß England ſowie Amerika ſtarke Flotten beſitzen

ſporn zu weiterer emſiger A

müßten, um ihre Jntereſſen zu wahren.

Morgenfeier
der Halliſchen Muſikantengilde

Thaliaſaal.
Recht erfreuliche Eindrücke konnte man an der geſtrigen

Morgenfeier der Halliſchen Muſikantengilde in ſich aufnehmen.
Dieſe an ſich noch junge Vereinigung ſie beſteht etwa 2 Jahre
und zählt über 70 junge Mädchen und Burſchen aller Kreiſe
hat recht daran getan, daß ſie das, was ſie bisher in aller Stille
geleiſtet und erreicht hat, einmal der Oeffentlichkeit zeigte. Schon
die hohen Ziele, die ſie verfolgt nämlich dem Volke, und vor
allem der Jugend, die Muſik als bindendes, verchelndes Ge-
meingut zurückzugewinnen und mit ihrer Hilfe eine neue, auf
Verinnerlichung und Nächſtenliebe aufgebaute Lebensgeſtaltung
zu erſtreben verdienen höchſte Beachtung, ſowohl in rein muſik-
pädagogiſcher Beziehung, wie vom ethiſchen Standpunkte aus.

Die Führer dieſer Bewegung haben richtig erkannt, daß diesmit einer der Wege iſt, die zur Seſundang der Volksſeele führen,

die uns vor einer weiteren Dekadenz bewahren können. Aus
dieſem Grunde iſt die geſtrige Veranſtaltung auch nicht vom
muſikkritiſchen Standpunkte aus zu betrachten, ſondern
mehr in rein muſikerzieheriſchem Sinne. Allerdings iſt
auch die Muſikwiſſenſchaft an dieſen Dingen intereſſiert,
da ſie die Gilde in ihrer Pflege des weltlichen und geiſtlichen
Volksliedes beſonders der Muſik der „alten“ Meiſter zugewendet
hat und ſich ſomit um die Wiederbelebung dieſer hohen Muſik-
kultur hochverdient macht.

So bekam man auch geſtern vormittag eine Reihe köſtlichſter
Kleinodien aus jener Zeit bis ins 15. Jahrhundert zurück vorge
führt. Es wechſelten ab Chöre, Lautenſoli und einſtimmige
Lieder. Unter den erſten befanden ſich reizvolle Madrigale von
Hans Leo Hasler, Michael Praetorius, den Jtalienern Gaſtoldi
und Donati, Jſaaks berühmtes „Jnnsbruck, ich muß dich laſſen“,
auf der Laute hörte man u. a. eine Sonate des Franzoſen Viſée
und an Liedern gab es Perlen von Abraham Peter Schulz und
dem Engländer Dorland. Nicht vergeſſen ſei noch Johann Gottlieb
Stadens ganz entzückendes Chorlied „Der Kuckuck und die Nachti-
gall“. Auch 3 junge zeitgenöſſiſche Tonſetzer kamen zu Worte,
ohne jedoch ſo recht überzeugen zu wollen.

Die Ausführung des faſt zu umfangreichen Programms zeigte
uns, wie intenſiv in der Gilde durch ſachkundige Führung ge
arbeitet worden iſt. Man konnte ſich über eine ausgezeichnete
rhythmiſche Diſgiplin, über einen friſchen, natürlichen Vortrag,
gute Sprachbehandlung und Jntonationsſicherheit freuen, auch ſah
man es allen Beteiligten an, mit welcher Begeiſterung und Liebe
ſie bei der Sache waren. Nur dynamiſch hätte manches noch mehr
ausgefeilt werden können.

Möge das gute Gelingen dieſes Auftaktes der Gilde ein An
rbeit ſein. Dr. Alfred Faet.
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Hande lsnachrichten
Arbeitsloſigkeit und Konjunktur

im Jahre 1927
Man hat das Jahr 1927 als ein Jahr der „Mengen-

konjunktur“ bezeichnet, um damit zum Ausdruck zu bringen,
daß ſich die Ausnutzung der Produktionsmittel. die Höhe der
Güterumſätze und der Beſchäftigungsgrad befriedigend entwickelt
hätten, während ſich die Ertragsmöglichkeiten in engen Grenzen
hielten. Ohne auf die Gründe dieſes allen Erfahrungen einer
gusgeglichenen Wirtſchaft widerſprechenden Tat-
beſtandes näher einzugehen, wollen wir verſuchen, die Arbeits-
marklentwicklung im Rahmen der deutſchen Konjunkktur des
Jahres 1927 näher zu charakteriſieren.

Schon bei einer oberflächlichen Betrachtung der einſchlägigen
Ziffern der Arbeitsloſigkeit und des Beſchäftigungsgrades, die für
die e h des wirtſchaftlichen Schaffens im verfloſſenen Zeit.
abſchnitt ſymptomatiſch ſind, ergibt ſich mit voller Klarheit, daß
wir in der Tat von einer günſtigen Entwicklung ſprechen
können. Der deutſche Binnenmarkt hat ſich in einem Grade auf
nahmefähig erwieſen, wie es vor Beginn des wirtſchaftlichen Auf-
ſchwungs im Sommer 1926 niemand für möglich gehalten hätte.
Der engliſche Bergarbeiterſtreik war ſicherlich ein ſtarker An
trieb, um die Geſundung der deutſchen Wirtſchaft zu be-
ſchleunigen, aber ebenſo ſicher iſt, daß die durch Kapitalzufluß
aus dem Auslande, durch Rationaliſierung uſw. bereits weit fort
geſchrittene innere Konſoldierung überhaupt erſt dieſen wirt
ſchaftlichen Aufſtieg ermöglichte. Auf ſolchem vorbereiteten Boden
mußte allerdings ein derartig weltbewegendes Geſchehnis, wie es
der engliſche Bergarbeiterſtreik im wahrſten Sinne des Wortes
war, die größten Wirkungen auslöſen. Nicht allein in dem zu-
nächſt begünſtigten deutſchen KohlenBergbau, ſondern auch
weiterwirkend in den Produktionsmittel- und Konſumgüter-
induſtrien, im Verkehrs- und Handelsgewerbe. Schon die zweite
Hälfte des Jahres 1926 ſtand im Zeichen fortſchreitenden Auf-
ſchwungs. Jn das Jahr 1927 konnte man mit guten Er
wartungen eintreten, weit höheren jedenfalls als in das ver
hergehende, an deſſen Beginn eine Wirtſchaftskriſis herrſchte, wie
ſie Deutſchland unter geordneten Währungsverhältniſſen wohl
noch niemals erlebt hat: Die Zuſammenbruchsziffer des Januar
1926 betrug 3750 (Durchſchnitt 1913: 812 Konkurſe), und die
Arbeitsloſenziffer einſchließlich der auf Vollarbeitsloſe um
gerechneten Kurzarbeiter ging über 8 Millionen hinaus.

Das Jahr 1927 ſollte ein beſſeres Geſicht zeigen. Es hat
im weſentlichen gehalten, was es verſprach. Die Ziffern der
Arbeitsloſigkeit des Jahres 1927, denen wir zur
Kennzeichnung der Entwicklung nach Ausbruch des engliſchen
Bergarbeiterſtreiks die Ziffern der drei letzten Quartale von
1926 vergleichsweiſe mit anfügen, betrugen nach den Angaben des
Ptatiſchen Reichsamts in 1000:

Auf Voll arbeits
Daium Vollarbeit loſe loſe umgerechn. zuſammen 19261927 Kurzarbeiter

1. 2170 205 2375j. 2.. 150 2400j. 5. 2189 161 2800J. 4. 1614 115 1729 3227J. b. 1531 92 1423 29839. 1080 69 1149 2859T. 899 69 968 2808783 69 2663i. 711 69 780 24641. 19. 65 711 22121. 11. 651 46 697 20142. 992 57, 1049,5 2009Zunächſt ein paar Worte davüber, wie dieſe Zahlen erre hnet
worden ſind. Es handelt ſich dabei nicht um eine exakte Feſt
ſtellung der Arbeitsloſigkeit bzw. Kurzarbeit, ſondern um Durch-
ſchnittszahlen, die aus den drei Statiſtiken der Erwerbsloſen-
und Kriſenfürſorge, der Gewerkſchaften und der Arbeitsnachweiſe
gewonnen ſind, demnach um mittlere Schätzungs-
ziffern. Es wird alſo nicht der Anſpruch auf abſolute Ge
nauigkeit erhoben, ſondern in erſter Linie die Tendenz der
Entwicklung gekennzeichnet. Die gradmäßigen Verſchiebungen
kommen aber zweifellos in dieſen Durchſchnittsziffern treffend
zum Ausdruck. Der Befchäftigungsgrad, der aus den
Ziffern der Vollarbeitsloſen und der auf Vollarbeitsloſe um
gerehneten Kurzarbeiter der Gewerkſchaftsſtatiſtik von 7 Produk-
tionsmittelinduſtrien (Bergbau, Metallinduſtrie, chemiſche und
papiererzeuge de Jnduſtrie, Paugewerbe, Holzinduſtrie, leder-
erzeugende Jnduſtrie), 6 Verbrauchsgüterinduſtrien (Textil-
induſtrie, Bekleidungsgewerbe, lederverarbeitende Jnduſtrie,
Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie, Buchdruck- und Buchbinder-
erbe keramiſche Jnduſtrie), des Verkehrsgewerbes und von

ſonſtigen Berufen (Gärtner, Steinarbeiter, Friſeurgehilfen,
Maſchiniſten und Heizer, Fabrik- und Transportarbeiter, Ge-
meinde und Staatsarbeiter) gewonnen und in einem Hundert-
ſatz der erfaßten Mitglieder ausgedrückt iſt, zeigt die gleiche
Entwicklung. Wir werden dieſe Ziffer des Beſchäftigungs-
grades im Folgenden mit heranziehen.

Aus der oben aufgeführten Statiſtik der Arbeitsloſigkeit er
gibt ſich nun vorbehaltlich der vorhin gemachten Ein-
ſhränkungen folgendes Zur Zeit des Ausbruchs des engliſchen
Vergarbeiterſtreiks im Mai 1926 erreichte die Arbeitsloſigkeit
in Deutſchland die Ziffer von rund 8 Millionen, ſtand alſo
auf kataſtrophaler Höhe. Sie ſank bis zum Jahresende bis auf
rund 2 Millionen herab. Vor allem zeigen die Monate Auguft
bis November 1926, offenbar die Zeit der fruchtbarſten Aus
wirkungen des Ausſtandes und der nachhaltigſten Anlegung von
Arbeitskräften, ein ſehr ſchnelles Tempo der Arbeitsmarktbeſſe
rung. Die Jntenſität der Wirtſchaft hob ſich derart, daß ſelbſt
die ſaiſonmäßige Steigerung der Arbeitsloſenziffer in den
Wintermonaten bis über den Dezember hinaus hintan gehalten
wurde. Die Ausfälle in der Landwirtſchaft, im Baugewerbe und
anderen Saiſongewerbezweigen wurden durch die Einſtellungen
in anderen Wirtſchaftsgruppen völlig aufgewogen. Erſt mit Be
ginn des neuen Jahres wirken ſich die Saiſonerſcheinungen in
einer vorübergehenden Steigerung der Arbeitsloſenziffer aus.
Jedoch iſt bereits im Februar 1927 der Höhepunkt mit
rund 2400000 erreicht. Das iſt etwa der Stand vom Sep-
tember 1926, eines Monats alſo, der ſtark im Zeichen des Auf-
ſchwungs ſtand. Damit iſt angedeutet, daß die Wirtſchaft zu Be
ginn des Jahres 1927 eine verhältnismäßige Widerſtandskraft
gegen die ſaiſonmäßigen Hemmungen aufzuweiſen hatte. Der
Beſhäftigungsgrad ſteht Ende Februar auf 88,1 v. H.: 16,9 v. H.
der Gewerkſchaftsmitglieder (erfaßte Geſamtzahl 3 604 400) ſind
arbeitslos (d. h. 15,5 v. H. vollarbeitslos und 6,8 v. H. in Kurz-
arbeit S 1,4 v. H. vollarbeitslos).
Vom März ab beginnt ein unaufhaltſames Zuſammen-
ſchrumpfen der Arbeitsloſenziffer. Mitte des Jahres
(1. Juli) iſt bereits die Ziffer von 1 Million unter
ſchritten und der Beſchäftigungsgrad (30. Juni) auf
83,1 v. H. emporgeſchnellt. Nur 6,9 v. H. der Gewerkſchaftsmit-
glieder (erfaßt 3 798 600, alſo faſt 200 000 mehr als im Februar)
ſind noch arbeitslos (6,3 v. H. vollarbeitslos, 2,7 v. H. in Kurz
arbeit 0,6 v. H. vollarbeitslos). Zweifellos ein ſprechendes
Rerkmal des hohen Konjunkturſtandes. Jedoch machen ſich jetzt

n einigen Gewerbezweigen die erſten An-zeichen einer gewiſſen Abſchwächung bemerkbar,
die aber im weſentlichen auf den Saiſonwechſel bzw. auf der
normalen Sommerflaute beruhen. So zeigt das Bekleidungsgewerbe im Juli ein Nachlaſſen des We gegraket von 86

r

auf 83 v. H., das Buchdruck- und Buchbindergewerbe von 95,1 auf
94,9 v. H., die Porzellaninduſtrie von 94,7 auf 93,7 v. H. Jm
Auguſt ſetzten ſich dieſe Abſchwächungen im Bekleidungs und
Buchdruckgewerbe fort (31. Auguſt 81,8 bzw. 94,6 v. H.). Jn der
Textilinduſtrie und im Nahrungs- und Genußmittel tritt
Stagnation auf hohen Beſchäftigungsgrad zw.
91,4 v. H.). Die übrigen Gewerbezweige befinden och
weiter im Aufſchwung und wiegen die Schwächetendenzen
des Arbeitsmarktes in anderen Wirtſchaftsgruppen bei weitem
auf. So iſt durch den ganzen Herbſt hindurch ein ſtändiges
Abgleiten der Arbeitsloſenziffeéer zu verzeichnen, bis
im November mit 697000 die niedrigſte Jahres
ziffer erreicht iſt. Die entſprechende Vorjahrsziffer (2 014 000)
iſt auf faſt ein Drittel zuſammengeſchmolzen, wie überhaupt die
Monate Juli bis November 1927 dieſes günſtige Verhältnis zum
Vorjahre aufweiſen. Der geſamte Beſchäftigungsgrad
aller erfaßten Gewerbegruppen ſteht am 31. Oktober mit
95,1 v. H. auf der höchſten Stufe, um dann in abfallender
Kurve am 30. November auf 92,1 (etwa die Maiziffer) zurück-
zuſinken. Die gleiche Entwicklung zeigen die Produktionsmittel-
induſtrien und Verbrauchsgüterinduſtrien für ſich (höchſte Ziffer
31. Oktober 95 bzw. 94,5), während das Verkehrsgewerbe bereits
am 30. September einen Rückgang aufzuweiſen hatte. Jm Bau-
gewerbe ſind die erſten Abſchwächungen im September zu ver-
ſpüren. Sie ſetzen ſich im Oktober fort (94,5), und im November,
dem erſten einſchneidenden Saiſonmonat, tritt eine rapide
Steigerung der Arbeitsloſigkeit ein (Beſchäftigungsgrad nur noch
77,6 v. H.).

Der Ausweis der Gewerkſchaftsſtatiſtik vom 30. November
zeigt faſt ausnahmslos ein Abſinken des Be
ſchäftigungsgrades in ſämtlichen erfaßten
Gewerbegruppen. Die Bekleidungsinduſtrie fällt dabei
neben dem Baugewerbe beſonders ſtark ins Auge (85,1 gegen
über 89,2 im Vormonat). Die beſte W der
Bergbau mit 98,1 v. H. auf. Hier hält ſich der ückgang in
engen Grenzen (31. Oktober 98,3 v. H.). Jm ganzen iſt der
Arbeitsmarkt jedoch bereits ſehr ſtark beinträchtigt
worden. Jnnerhalb eines Monats iſt die Arbeitsloſen-
ziffer von 697000 auf 1049500 am 1. Dezember 1927 oder
um mehr als 50 Prozent emporgeſchnellt. Steht
dieſe Ziffer auch erſt auf der halben Höhe der entſprechenden Vor-
jahresziffer (2 009 000), ſo kommt der Umſchwung doch zu plötzlich
und zu einſchneidend, als daß er lediglich auf Saiſoneinflüſſe
zurückzuführen wäre. Jn der Tat zeigt die Konjunktur dieſes
Winters in einer ganzen Anzahl Gewerbegruppen Unaus-
geglichenheit ind Schwächeerſcheinungen. Die rapide anſteigenden
Ziffern der Arbeitsloſigkeit in den letzten Jahreswochen werden
zum erheblichen Teile der Ausdruck dafür ſein.

Zuſammenfaſſend ergibt ſich, daß die faſt im ganzen ver-
floſſenen Jahre herrſchende befriedigende Abſatzkonjunktur der
deutſchen Wirtſchaft eine ſtändige Aufſaugung von
Arbeitskräften zur Folge hatte. Die Erwerbsloſenziffern
ſchrumpften auf einen Bruchteil der erſten Jahresziffern zu-
ſammen. Der Beſchäftigungsgrad hob ſich bis in den Sommer,
zum Teil bis in den Spätherbſt hinein überall zu beträchtlicher
Höhe. Erſt im November mit dem Beginn der Winterſaiſon
treten offenbar konjunkturhemmende Einflüſſe auf,
die in einem Nachlaſſen des Beſchäftigungsgrades und einem
ſtarken Anſchwellen der Erwerbsloſigkeit ihren Niederſchlag
finden. Jn welchem Maße Saiſon und in welchem Maße Kon-
junktureinflüſſe ſich dabei auswirken, iſt kaum zu entſcheiden.
Erſt die Entwicklung der nächſten Wochen wird zeigen, ob wir
uns tatſächlich in einer Abſtiegphaſe der Konjunktur befinden.

Dr. N.

Wochenbericht vom Zuckermarkt. Witterung war
auch in der abgelaufenen Woche mehr frühlingsartig, die Tempe-
raturen haben ſich weiter gehoben. Trockenes kälteres Wetter
bleibt nach wie vor erwünſcht. Die Lage des Verbrauchs-
zuckermarktes hat ſich nicht gebeſſert. Noch immer laſſen
die Abforderungen viel zu wünſchen übrig, und die Kleinhändler
decken nur den dringendſten Bedarf. Die Großhändler können
ſich deshalb nicht zu weiten Anſchaffungen entſchließen, und da
auch die verarbeitende Induſtrie wenig Unternehmungsluſt zeigt,
hatten die Raffinerien ſehr kleines Geſchäft. Nur einige Weiß-
zuckerfabriken, die weſentlich unter Raffinerieforderungen ab-
gaben, verzeichnen ſtärkere Umſätze. Offerten in Tſchechen-
zucker ſind ſtärker geworden, doch boten die geforderten Preiſe
wenig Anreiz zu ſtärkeren Ankäufen. Für die neue Ernte iſt
das Jntereſſe gleich Null. Der Rohzuckermarkt verkehrte
in ſehr ruhiger Haltung. Nur zwei mitteldeutſche und eine
weſtliche Raffinerie zeigten einiges Jntereſſe. Auch dieſe nahmen
nur frachtgünſtige Ware auf, und deshalb blieben die Preiſe
unregelmäßig, mußten ſogar nachgeben. Die Umſätze in mittel-
deutſcher Ware belaufen ſich auf 49 000 Zentner. Erſterzeugnis.
Jn Nacherzeugniſſen lagen nur zwei Poſten vor, die wegen zu
hoher Forderungen nicht begeben werden konnten. Für neue
Ernte zeigte der Handel vorübergehend Kaufluſt. Eigner hielten
ſich vollſtändig ablehnend. Die Raffinerien ſind für neue Ernte
nicht im Markt. Melaſſe: Die gebeſſerte Kaufluſt einer
Raffinerie hat auch anderweit die Kaufluſt angeregt, und das
Angebot fand willige Aufnahme zu teilweiſe gebeſſerten Preiſen.
Für ſpätere Lieferung ſowie für weſtlich gut gelegene Ware be
willigte man auch etwas höhere Preiſe. Jn neuer Ernte kam
es zu weiteren Abſchlüſſen. Jn Ausfuhrſcheinen blieb
das Geſchäft mäßig. Für Scheine der laufenden Ernte beſteht
wenig Meinung. Scheine neuer Ernte ſind mehr gefragt, und
entwickelte ſich etwas Geſchäft auf Baſis Weißzucker. Die
deutſchen Terminmärkte konnten ſich dem Einfluß der
Auslandsmärkte nicht ganz entziehen. Die Preiſe mußten in
den letzten Tagen zwar nachgeben, aber der Rückgang war er
heblich geringer als in New York und London New Hork
ſtand unter dem Druck weiterer KubaOfferten. Die ameri-
kaniſchen Raffinerien zeigen immer noch nicht die erwartete
ſtärkere Kaufluſt und begründen nach wie vor dieſe Zurück-
haltung mit einem ſchlechten Verbrauch, was man vielfach für
übertrieben hält. Die Folgen des geſetzlich feſtgelegten allgemeinen
Kampagnebedürfnis auf Kuba machen ſich ſehr bemerkbar. Da-
durch iſt drängendes Angebot geſchaffen, und dieſe Lage nutzen
die amerikaniſchen Rafferien aus. Von London iſt nichts be
ſonderes zu berichten. Auch dieſer Markt litt unter dem ſchwachen
New Hork.

Zuckerraffinerie Genthin, Genthin. Für das am 81. Auguſt
abgelaufene Geſchäftsjahr weiſt die Eeſellſchaft einen kleinen Ge
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winn aus. Das Vorjahr erbrachte bekanntlich einen Verluſt von
15 197 RM. Die bei der Goldumſtellung beſchloſſene Kapital
erhöhung um 2 Mill. RM., die bekanntlich bis zum 1. Juli 1927
verſchoben wurde, iſt jetzt durch Unterbringung von nom.
1 Mill. RM. Verwertungsaktien zur teilweiſen Durchführung ge
langt. Die Wiederzulaſſung der Aktien zur Goldprozentnotiz
dürfte jetzt nach Genehmigung des Abſchluſſes für 1926/27 be
antragt werden.

Carl Käſtner A.G. in Leipzig. Jn der AR.Sitzung wurde
beſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1926,27 von der Ausſchüttung
einer Dividende auf die nachzahlungspflichtigen Vorzugsaktien
abzuſehen und den nach reichlichen Abſchreibungen verbleibenden
Reingewinn auf neue Rechnung vorzutragen. Der Geſchäftsgang
ſei zur Zeit befriedigend.

Baumarhktkriſe? e
Das Baujahr 1928 wird in noch ſtärkerem Maße als das

Baujahr 1927 im Zeichen der Geld- und Kapitalmarktverhältniſſe
ſtehen. Man bedenke nur, daß zur Herſtellung von 150 000
Wohnungen mindeſtens 900 Mill. M. Zuſchüſſe der öffentlichen
Hand (aus Hauszinsſteuerhypotheken uſw.) ſowie 600 Mill. M.
eigenes bzw. Leihkapital erforderlich ſind. Nun beſtehen leider
zweierlei Tatſachen. Die eine iſt die, daß infolge einer allzu
optimiſtiſchen Einſchätzung der Kapitalmarktverhältniſſe des
Jahres 1927 namentlich durch die Kommunen) im vergangenen
Jahr viel mehr Bauprojekte in Angriff genommen worden find,
als den greifbar vorhandenen Kapitalien entſprach. Man hat ſich
dann dadurch geholfen, daß man erſt künftig eingehende Beträge
(namentlich Hauszinsſteuereingänge) gewiſſermaßen vorſchuſßz-
weiſe in Anſpruch nahm. Auf dieſe Weiſe müſſen aus den
Mitteln des Jahres 1928 mindeſtens 800 Mill. M. nachträglich
noch für das Baujahr 1927 verwendet werden. Dieſer Betrag
fehlt natürlich im laufenden Jahre. Jn einer gewiſſen Ver-
bindung hiermit ſteht die zweite peſſimiſtiſche Tatſache, daß
vermutlich die Kapitalverhältniſſe dieſes Jahres nicht ſo günſtig
ſein werden, wie ſie in einem Teil des vergangenen Jahres noch
waren. Zwar hat das Pfandbriefgeſchäft ſich in den letzten
Wochen etwas belebht, ſo daß wenigſtens die ſchlimmſten Be
fürchtungen teilweiſe als behoben angeſehen werden können.
Nichtsdeſtoweniger bleibt aber noch die Tatſache beſtehen,
Baugeld ſehr teuer iſt (ſelbſt für erſte Hypotheken
Nettoverzinſung rund 1034 Prozent), daß die Beleihungsgrenzen
ſehr eng gezogen ſind, daß die Bedingungen teilweiſe verſchärft
worden ſind uſw. Sogar eine mit Hauszinsſteuerhypothek ge-
baute Wohnung erfordert aus dieſen Gründen einſchließlich der
Verzinſung der Reſtkaufgelder, Amortiſation uſw. jährlich jetzt
rund 11--1200 M. nur an Zinſen, d. h. ungefähr 2,5——3mal ſo-
viel als in der Vorkriegszeit. Verſchärft werden die finanziellen
Schwierigkeiten noch durch die mehr als ſonderbare Ver
teilung der Hauszinsſteuerhypotheken, die vor-
nehmlich an ſogenannte gemeinnützige Geſellſchaften gegeben
werden, die vielfach Zwecke der Kommunaliſierung des Bau und
Wohnungsweſens bzw. Bevorzugung gewiſſer Schichten (z. B.
Kommunalbeamte) zu erzielen verſuchen. Weiter kommt hier auch
noch in Frage die Höhe der Nebenausgaben. Jn Berlin z. B.
werden von unaufgeſchloſſenen Terrains rund 40 Prozent des
Geländes für Straßenbauten, Grünflächen uſw. verlangt; außer-
dem wird auch noch die Ausnutzung der Terrains durch ſehr klein-
liche und bürokratiſche Handhabung der Baubvorſchriften ge
mindert. Weiter ſind noch zu erwähnen die bürokratiſchen
Hemmungen, die zur Folge haben, daß Bauluſtige, die eine ſub-
ventionierte Wohnung bauen wollen, dazu die Rückſprache mit
nicht weniger als 25--80 verſchiedenen Dienſtſtellen nötig haben.

Auch rein baumarktmäßig betrachtet ſind die Verhältniſſe
nicht gerade ſehr günſtig. Aus den Kapitalbeſchaffungsgründen
wird ſich gerade die öffentliche Hand für das laufende
Jahr weitgehende Zurückhaltung auferlegen müſſen.

Aus allen dieſen Gründen wird von vielen Sachverſtändigen
die Baumarktentwicklung dieſes Jahres recht peſſimiſtiſch
beurteilt. Eine Beſſerung erhofft man (abgeſehen von den
Kapitalmarktverhältniſſen) nur von einer objektiveren Verteilung
der Hauszinsſteuerhypotheken, von einer ſtärkeren Heranziehung
der privaten Unternehmer, von einer Befreiung des Baumarktes
von unſachlichen Einflüſſen und ſchließlich auch noch von einer
einigermaßen b. riedigenden Geſtaltung der ſozialpolitiſchen Ver
hältniſſe; gerade die letztere iſt beſonders weſentlich, da jetzt der
Anteil an Lohn 40—-50 Prozent des Wertes beträgt gegen 30 bis
35 Prozent der Vorkriegszeit.

daß
beträgt die

Gewinnauszug
5. Klaſſe 30. Preußiſch-Süddeuſſche

(256. Preuß.) Klaſſen-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verbolen
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

9. Ziehungstag 17. Februar 1928
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 91085 221999
4 Gewinne zu 5000 M. 945652 252325
6 Gewinne zu 3000 W. 156856 194706 247207
4 Gewinne zu 2000 M. 316670 364697

20 Gewinne zu 1000 M. 8262 41595 69077 130043
136469 161289 211814 250115 328256 362570

52 Gewinne zu 500 M. 4354 10914 12443 23384
31392 34861 91369 102454 112543 141103 145487
167714 177168 194358 196277 201020 216087
220265 241698 260812 265529 278564 345971
358720 370350 370948

184 Gewinne zu 300 M. 1302 3107 4221 5748 7577
12469 16218 26571 27772 30893 36934 39757 41436
45778 483191 49844 55180 68884 77138 78752 79727
80111 80795 91412 96886 102235 103036 105203
105460 107849 1156853 9468 123536

126856 9143243
1659877
201790
226613
247862 247887
263314
294995
313579
344976

D ODc

e

331166 344783
371132

10. Ziehungstag 18. Februar 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

u e a eewinne zu 5 5 9279717 3168654 33 r 3856 27808
i 76 5975146055 168 2

50 Gewinne zu 500 M.
46303 90898 105233 117996 136586 13731
141338 165731 174255 177279 191200 227691
234711 238442 263482 272557 313079 318461
330290 338982 360748

194 Gewinne zu 300 W. 128 2976 8719 10130 12538
21299 22227 27182 35759 44723 46463 47228 55705
56940 57651 68738 74964 76535 78852 78655 79537
85283 88375 94698 95629 97568 99654 9987
101316 103640 105363 107588 106144 175525

119654 12783132647 156009168643 1865971917173 209607212384 s235751 332736048 207787 281282

328 33666361630 368996 369088

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Große Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23, gegenüber der

Universität.
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Vom Markt der Kaliwerte
(Wochenbericht der Commerz- und Privatbank. A.-G., Halle.)

Der Kalimarkt zeigte in der zu Bericht ſtehenden Woche
wenig Veränderungen. Die Nachrichten aus der Kaliinduſtrie
lauten weiter günſtig. Der Abſatz zeigt bisher recht befriedigende
Ziffern, ſo daß die Schatzung für den Monat Februar von zwei

lIlionen Doppelzentnern (gegen 1800 000 Doppelzentner im
ruar 1927) noch übertroffen werden dürfte. Zu Wochen-

zinn wurde die Stimmung feſter, doch zeigte der Markt im
weiteren Verlaufe infolge des Ausbleibens der Beteiligung des

iblikums wieder eine luſtloſe Haltung. Die wenigen
die am Handel beteiligt waren, zeigen eine ungleichmäßige

r ng. Während Kuxe durchweg höher waren, gehen
Aktien teilweiſe etwas niedriger aus dem Verkehr. Sonſt ſind
nennenswerte Kursänderungen nicht zu verzeichnen. Von
Burbachwerten zeigte ſich für Burbach (2125——2200) und Volken-
roda (2650 G., 2750 B.) 100 reges Jntereſſe. Die übrigen wie
Boienrode (515--585), Carlshall (675 G.), Güntershall (1000 G.),
S (625 G.), Salzmünde (425 G.), Schwarzburg (975 G.),

lIbeck (525 G.) und WilhelmshallOelsburg (600—650) blieben
nur genannt bezw. geſucht. Gumpelwerte zogen um Kleinigkeiten
an.
So e Aſſe (3450--3600) 50, Fürſtenhall (4300 G.)
h 100, indenburgKönigshall (7200--7400) je 100, und Sieg-
friedGieſen (7200--7400) 100 und Desdemona (3550-—3750)
z 50 mit Kursaufbeſſerungen. Weſentlich beſſere Preiſe wurden
für die Dr. WilhelmSauerwerte Bergmannsſegen (11 700 bis
12 500) 450, Erichsſegen (4850-—5000) 300, Hohenfels (8300
bis 8600) 200 und Hugo (8700—-9000) 200 genannt, doch
kamen Umſätze hierin nicht zuſtande. Jn Wintershallwerten
waren die Umſätze belanglos. Es wurden lediglich in den
elſäſſiſchen Kuxen Max, Marie und Marie-Luiſe (185-—-205) auf
unveränderter Baſis gehandelt. Die Kurſe der übrigen ver
änderten ſich kaum. Von ſonſtigen Kuxen wurden Einigkeit
(2800 G., 2850 B.) 100, Ransbach (1250-1825) 100 und
Siegfried 1 und 11 (2400--2475) 100 zu beſſeren Kurſen ins
Verkehr.

Am Aktienmarkte blieb die Umſatztätigkeit ebenfalls recht
klein. Adler Kali (64—66) minus 3 Prozent, Hanmnoverſche Kali
(6--57) minus 5 Prozent, Halleſche Kali (I51-—-154) minus
2 Pragzent wurden billiger abegeben, wogegen Heldburg (7914 G.,
82 B.) 2 Prozent, Kaliinduſtrie (182 186) 2 Prozent,
Niederſachſen (111--114) 2 Prozent und Wittekind (8114 bis
83) 2 Prozent zu etwas größeren Preiſen umgeſetzt wurden.
Krügershall (143--145) gingen in kleinen Poſten zu unveränderten

ſen um.

n Magdeburger Börſe
20. 2. [17. 2. 20. 2. 17. 2.Gaehe. LAseoh. Pfandbr 490 15.80 15. 76 Darmst. u. Nationalbk. 234.0 233.5

MAagdeb. Feuer-Vors. le Steingutfabrik Colditz 139.0 168.0AMagdeb. Straßenbahn 68. 67.
Aagdeb. Allg. Gas 88 Bank für Landw, 46. 46.50AMagdeb. Bergw. Akt. 9.7 96. Land kredit-Bank 92.
Aaseh. Buckau 150.0 149.0 Mansteld 117.0 120.0R. Wolf 50. 50 Krügershall 140.0 142.0
Ohem. Fabr. Buckau 111.0 Winkelhausen 75. 75.Fahlberg, List Co. 136.0 135.0 Brünner 18. 20.Aagdeb. Mäühlenwerke 118.0 118.0 Bühring 60. 668.
6Dtsehb. Zuckerbk. Anl. 17.50 17.50 Getreidekreditbank 90. 90.

Berliner Deviſen Kurſe.

Aaszahlungen, an 20. 2 18. 2.Denteahland, Reichsb.-Disk. 79 Vikent Briet Geld Geld Briet
Buenos Aires 1 Papier-Peso 1.790 1.794 1.730 1.794

1 Kkan. Doll. 21176 4.184 4.176 4.184J 1 Ten 5.46 1.963 1.967 1.963 1.967Konstantinopel 1 tark. Pfund I 118 2.122 2.121) 2.125London 1 Leir. 20.405 20.445 20.407 20.447New Vork 1 Pollar 4 4. 185 4.193 4. 185 4. 193Rio de Janeiro 1 Milreis 0.603 0.606 0.5083 0.6505
Uruguay 1 Gold Peso S 4.276 4.284 4.271 4.278Amsterdam 100 Gulden 4 168.40 168.74 108. 48 168. 82
Athen 100 Drachmen 10 5.574 5.686 65.574 6.686
Brussel 100 Belga 5 58.25 658.67 58.2655 58.675Danzig 100 Gulden 0 s 81.75 81.57 81.78Holeipgtors 100 ünn. U. t. 10.688 10.668 10.04 10.6
Italien 100 Lire 7 22.18 22.22 22.18 22.22Jugoslawien 100 Dinar 7 7.354 7.367 7.853 7.867Kopenhagen 100 Kronen 5 112. 13 112.35 112.10 112.32
Lizsabon 100 Escudos 6 19.438 19.47 19.43 19.47Oslo 100 Kronen 0 111.A6 111.58 111.39 111.61Paris 100 Franken 95 16.44 16.48 16.44 16.48Prag 100 Kronen 5 12.403 12.423 12.407 12.427Sehweiz 100 Franken 80.50 80.66 80.52 80.68Bulgarien 100 Leva J v 9.081 9.025 9.081Spanien 100 Peseten 5 70.91 71.05 70.88 71.02
Stockholm 100 Kronen 32 112.29 [112.61 112.81 112.53Hesterreich abgest. 100 Sehilling 6 53.94 58.06 58 59.07
Budapest 100 Pengö 0 J 78.16 78.29 73.16 73.80

t Berliner Börſe Zucker
BVerlin, 20. Februar. Die Börſe eröffnete in der neuen Magdeburg, 20. Februar. Weißzucker.) Preis für Weiß-f

Woche ernheitlich in feſter Haltung, da man eine Verbindlichkeits- zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
erklärung des Schiedsſpruches für die Metallinduſtrie erwartete brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge-
und einige Anregungen aus dem zuverſichtlich lautenden Monats bung bei Mengen von mindeſtens 220 Ztrn. Gemahlene Melis
bericht der Diskontogeſellſchaft erhoffte. Das Geſchäft hatte zwar bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 26,75, Januar
infolge des katholiſchen Feiertages keinen nennenswerten Um-286,85146, Februar 27. Tendenz: ruhig.
fang, war aber trotzdem nicht ſo gering wie in der hinter uns M T e mi ſb h Magdeburg, 20. Februar. (Weißzucker.) Terminpreiſeliegenden Stagnationsperiode. Es ſchien auch, als ob die Banken inkl S fevenge 00: Märg I 30--14,20: Avel 14
neuerdings dem Kursniweau überhaupt mehr Pflege zukommen bis 1430. Mai 1456 14,45. Juni 1460-.14,30. Juli 14,70 bis
laſſen und durch Vermeidung ſprunghafter Schwankungen eine 14 60: t Au zuſt 14 75 14656. September 14,5 14 65 1450 s
Vorausſetzung für die Wiedergewinnung des Vertrauens breiter 14170 14 görl 70 14 80 1470, enden ſtetic e
Publikumskreiſe zu ſchaffen ſuchen. Die Spekulation iſt daher e e rendenz; etig.
beim Abſchluß von Vaiſſeengagements äußerſt vorſichtig und über- Dieh.
wiegend nach oben eingeſtellt. Stimulierend wirkte im be- wale. 30. Februa Auftried: 626 Rinder, Aavon 76 O ch
ſonderen noch die Aufnahme der ruſſiſchen Verhandlungen in e pinin F Keiben, 261 Kuhne 100 Küer, 473 Senate, 2926 See
Berlin und die vorausſichtlich baldige Verabſchiedung der Frei- Zueammen 4095 Tiere Außerdem von Fleischern direkt zugetfübri
gabebill. Am Geldmarkt zog der Satz der Warenwechſel um etwa 16 Rinder, 12 Kälber, 99 Sehafe, 386 Schweine.
4 Proz. auf etwa 654 Proz. an. Die übrigen Sätze wurden Es wurden folgende Lebendgewiechtpreise notiert.
wie bisher genannt, d. h. mit 52-75 Proz. für Tagesgeld und 2 2 al 1 h e7—-854 Proz. für Monatsgeld. Wegen des langſam heran- Oehsen T. et a r 727
nahenden Ultimos waren die Geldgeber heute nur noch zögernd 3. 40--46 40--46 3.1 68--71 68 71
zu Zinskonzeſſionen in beſonderen Fällen bereit. Am Deviſen- 4. 835-3 Se t 62-67 62-67markt lag die Heichsmark international befeftigt. Der Dollar Bullen hatte cwurde in Berlin mit 4,1895 genannt. Das Pfund zog gegen z. 42 459 40 47 3.] 70 40 49
New York auf 4,8754 an. Schwache Haltung zeigte die holländiſche Kübhe 1. 46 45-49 Schweine I. 57 58

Valuta. London Amſterdam 12,1138. x c J.4. 25--29 4. 56--57 55-—57Leipziger Börſe g 5. 4 6820. 2. 18. 2. 20. 2. 18. 2 WebſtoffeAdea. 146.1 143.7 Fiano Zimm. 130.0 180.0 om 20 t tLeipz. Hyp. -Bk. 145.5 143.0 Lpz. Spitven 102.6 101.2 Brewer Terminnotierungen für Baumwolle vom 20. Februar: (Mitgeteilt
Zuchs. 190.2 190.2 Lpz. Trico 152.0 152.0 von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Altenburg. Landkr. 127.0 124.0 Lpz. Wolle 135.0 135.0 Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerikanische Baumwolſe,

Cassel Juto 275.0 275.0 Limritz Steina 152.0 152.0 Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Chemn. Spinne 70. l 70. Lindner 42. l 42. Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
Zimmermann Chemn, Mansfeld 119.0 117.5 18. 2. Schluß Januar 19.34 B.. 19.29 G.. März 19.25 B., 19.15 G., Mai 19.57 B.,
Ohromo Najork 133.0133.0 AMAeerane Kammg. n 19.62 G. Juli 19.60 B., 19.66 G.. Oktober 19.839 B.. 19.31 G., Dez. 19.34 B., 19.31 G.,Cröllwitz 146.0 146.0 NMittw. am 231.0 229.0 20. 2. Eröffnung: Januar 19.61 19.59 G., März B.. 19.15 G., MaiDermatoid 86. 86.60 Aittw. Baumw. Fep. 105.0 105.0 19.72 B., 19.67 G., Juli 19.77 19.76 G., Oktober 19.59 B., 19.58 G., Dezember

Dürfeld 64. 68. Nordd. Wolle 167.7 188.0 19.61 B., 19.67 G. Tendenz test.Elitewerk 58.50 68. Peniger 67. 67.I u. Kiel 71. 79.50 Pinkau 181.0 131.0enst ein 125.0 1260 ttler 241.0 240.7Furb. Glauchau“ 134.5 134.6 Presto 106.0 106.0 Amerikanisrhe Börsenberichte
Faradit 89. Kauehw. Walther 94. 95. FunkdlenstKammg. Gautsch 116.0116.0 Kiquet 140.0 141.0 New Vork 18. 2. 17. 2. Oslo (100 Kr.) 26.61 26.62Gera Jute 270.0 270.0 Kositz. Zucker 73. 78. Taägliches Geld 41,, 41, Kopenhagen (100 Kr.) 26.78 26.76
Germania Chemn. 22.75 22.60 Sachs. Werk 122.7 122.0 London (Cabie Trsf.) 487.06 4.87 Prag (100 Kr.) 2.96 2.96
Glauz. Zucker 95.7595. Schneider 112.0 112.0 Tage) 4.85.18 4.86 Wien (100 Kr.) 14.12 14.12Zimmermann Halle 15.50 14. Schönherr 145.2 147.0 Paris (10d Fres.) 8.93.19 6.98 Budapest (100 Kr.) 17.50 17.50
Halle Zucker 76. 76. Schuh u. Salzer 363.0 368.0 Brüssel (1000 Fres.) 13.99 15.92 Belgrad 1.76 1.76
Hartmann Chemn, 23. 20.26 Sondermann 87. N. Rom (10o0 Lire 6.29.62 6.29 Athen 1.3252 1.33
S Tr Naarid 100 Peseta) 18.99 1692 nHohbburger Quarr 208.0207.6 Thür. Gas 146.8 146.8 Bern (100 Fres.) 19.25. 60 19.24 uenos Aires 42.75 (2.75

r 7 T 188.7183.0 Amsterdam (100 Fl.) 40.25 40.24 Rio de Janeiro 12.02 12.02
ödko .5 Thtel u. Kr. y 26. BerlinTöollmaon 85 5 3 unkner o. 60 Stockholm (100 Kr.) 26.84 26.88 28.86 238. 85

Körbisd. Zucker ornsh. r r isches 657.12 57.2 Talg, „Extra“, loko 8.50Landkr. Kulkw. 92. 925 Wotan 9.50 9.50 nur al heäh 22.37 2287 Baumwoilsaatö, loko 9.80 53
Lpz. Baumwolle 252.0 256.0 Zittau M. W. 1009.0 105.0 Rio Nr. 7 1ö.62 15.6 März 9.11 9.45Lpr. Kammgarn 174.6 173.0 Oelsnite Fwv 555 März 14.75 14.75 v Mal 9.44 9.48AMalxfabr. Schkeuditz 170.0 170.0 Prehlitz A. 210.0 210.0 Mal 14.14 14. 16 Petroleum jn Cases 16.90 1690

c Se r n e aember white 1. 2Getreide und Produkte n Dre 1327 1818 Fenpeyw, on 286—285 26
Berlin, 20. Februar 1928. xar 100 x 20. 2. 18. 2. Baumwolle ſoro 15 175 r n 246rar 1000 z 2, 18. 2., Feizenmeht. 9. 00 29. 26- 7ö a 1614 1806 nei aWeiren, mär 230--283 229.0--282.0 Roggenmehl 30.50--34. 00 80. 25——33. 76 v u 18.16 18.08 uli 263 3

do. März 260. 258.50 Weizenkleie 15.30 16.80 ugust 18.13 18.08 September 2.72 963do. Mai 269. 75 267.60 Roggenkleie 16.25 15. 25 Feptember 18.09 18.03 Kautsehuxk, first, joko 31.25 31.6
do. juli 273. 271.50 Raps, 1000 kg v Oktober 18056 17.99 smoked z1.25 a1.62Roggen märk 235,0--239.0 234. 0-238. 0 Leinsaat November 18.05 17.96 Terpentin 61. 60.60o. März 261. 259.650 Viktoriaerbsen 47. 00-56. 00 47. 00 00 Dezember 16.03 17.94 Savrannah-Terpentin 65.50 56.
do. Mai 268. 266.25 Speiseerbsen 34. 00-—36. 00 32. 00-85. 00 Baumiwvollzufahren New Orleans Baumwolle,
do. Juli 268.-- 2257. PFuttererbsen 25500—27 00 26. 00-—27. 00 Ati. u. Golfhäfen 13 000 13 000 loko 18.08 18.00

Sommergersto 221. 0--276. 0 221. 0--2765. O Peluschken 20. 00 50 20. 00-—20. 50 Blekir.-Kupfer, loko 14.25 14.25 Weizen, Red- Winter
Wintergersto Ackerbohnen 20.50——21. 50 20. 50-—21. 50 14.25 14.25 neue Ernte, loko 161.50 160.87Hafer, märk. 211--222 211.0--222.0 Wiecken 21.00-—23.00 21.00-—28. 00 Airn, joko“ 6225 62 hara- Winter loko 148.0

o. Mai 242. 240.5 o. gelb 15.2 h. 6. 55 edo. un eradella, üen 20.00-25.00 20.00-28.00 R NenI, wheat clar 6. 60—6. 90 6.50—6.9
Mais loko Berl S Rapskuchen 119.60-—-19.60 19. 75--19. 90 Weiesblsen 5.255.26 Getreideiracht nach220 222 a 7772 823 40 Beosemer Stahl 4 n 1.6--2.8 sh. 1.6-—2.0 h
arto rockensehn. 2.90 12.80-12. 90 .80 11.80 n. d. Kontinent 9--11gelbe 1 Ztr So yehr e Fehmsls pr. Western 11 n tetweibe, 1 Zetr. S Kartoffeloek. 23.30-—23.70 23. 30-23. 70 Chieoago I. 2. I7. z. Sohmalz per Mai 11.40 11.40

Leipaig, 18. Februar. Weizen per März 132.25 131.50 Juli 11.672 11.653. Weizen 424242 9. Aais, amerikan. 226—280 v Mai e i2377 men 277.,2. Weizen 68 kg S 10. Cinquentin 234240 5 v 472 *541. 58.75 v v Juh 11.17 11.9Tendens beh. Tendene ruhig Mais rz s a 572 Wo September 7743. Roggen 262 260 11. Rat 310 c v e u Ieieh 0.87 10.874. Neuroggen 2 Tesden un ch be dar nieder e z 7.005. Sandroggen 2268--266 ne Ae c b höceter eTendenz kest Tendenz rubi v i 52.12 62.26 wae ar 5 7 146. Sommergersto 240286 13. Weirenkleio 15. 75-16. Rolgen M o 16687 scnwerg r. re a7. Wintergerste, neu 240-268 14. Roggenkleie 15. 76—16. 90 ren Nu 11087 110.en u e 22 5 un r e T Chſcagor 13 000 18 000e 1 e J m g 5nan en v n i. in II. 15 im Westen d 000 150 000
Eigene Funkmeldung. Borlinor Börse vom 20. Februar 1928.
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Ohne Gewähr für Hörfehler.

20. 2. 18. 2 20. 2. 168. 2. 20. 3. 18. 2. 20. 2. 18. 2 20. 2. 18. 2 20. 2.
62. 62. 10 Dresäner Bank 162.2 160.5 Calmon Asb. 49.50 61. Freund Maseh. 29. 30. Laurahütte 78.75 Poppe- Wirth c Teleton Berl. 63. 63in erbreh, 15.90 15.87 Gothaer Grundered. 165.0 162.0 Caroline Br. 208.0 EFriodricheball 158.0 158.0 Leipz. Riebeck 139.7 139.7 Prestowerko 105.0 106.0 Thale Eisen 86.50

65 Reichsanl. 1927 87.60 87.50 Hallo Bankverein 140.0 140.2 Carton Loschw. 106.6 106.0 Fröbeln Zucker 87. 86.87 Leipe. Immob. 126.7 125.0 Preoubengrube 96.50 98. Thörl Oel 90.76
6 Dr. Wb. Anl. 23 94.80 Hildesheimer Bank 124.5 122.5 Oharl. Wasser 128.8 129.3 Leipz2. Landk. 93 92.52 qt Thür. Blei 57. v4& Disch. Schutzgeb. 7.45 7.40 Mitt. Creditbank 203.7 203.7 Chem. Buckau 109.0 109.0 353 Eisen 33.25 34.75 do. Piano 130.5 130.0 Rathgeber Wgg- 59.50 410. Gas Leipr. 145.8
65 Anbalter Roggen Oesterr. Credit 37.60 34.62 do. Heyden 142.7 140.2 Gelsenk. Bg. 136.0 133.0 Leonb. Braun Rauchwalter 94.50 91.751 Leonh. Dietz 202.7 200.0
65 Deutseher Zucker 17.90 17.85 Reichsbank 194.3 196.0 do. Gelsenk. 77.60 77.50 Germania 2083.0 204.0 h 89. 88. 87 Reichelbräu 284.0 284.0 Trachenb. Zuck. 77105 Ldsech. Roggen 11.59 Wiener Bankverein 17.60 17.50 do. WVkoe. Alb., 122.0 123.7 Ges. t. el. Ont. 266.2 266 5 Lindes Eis. 101.0 157.0 Rhein. Braun 240.0 239.7 Transradio 132.2 5
599 do. t 8.48 8.42 Chemn. S z Fr 70. 94.25 W r g 72 53: S m z Triptis A.-G. 90.75 90.264 106. b 106. Acoumulator 53.2 163.0 Chromo Naj. z1. 132.0 Go 114.7 1.0 j Lingel Schu ;7. r err Glo 6.27 6.30 Adler Portl. i 143.0 Concordia chem. 66. 66. Görl. Waggon 23.87 24. Lingner Wke. 112. 112.5 Rh. W. Elekt. 170.2 170.5 Union chem, 79. t
5 do. Roggen 9.10 9.17 Adler-Opph. 210.0 206.0 Concord. Spinn. 189.0 139.0 Greppiner WK. 144.2 142.0 Ludw. Löwe 269.0 266.0 do. 126.2 125.2 Union Diehl z z10 Prov. Sache. Id. G. Adlerbütte 183.2 131.6 Conti Caout. 113.7 113.0 Gruschw. Tezt. 102.0 104.0 O. Lorenz 111.9 110.2 do. Spreng. 104.2 108.7 Union Giebßere] 35.
o. do. 36.50 96.60 Adlerwerke Crollw. Papier 146.0 146.0 Guanowerkeo 30.19 83.70 Ladenscb. S varuiner Pay 144.0 144.0

88.70 88.20 Alexanderw. .60 68.60 D. 51.4 45 l A. F. G. Wo 168.5 Daitwler 87.87 86. 50 Hackethal! Dr. 87.75 88. Magdeb. Gas 88. 88. Roddergrube 870.0 640.0 Ver. ob. Charl. 149.7 m
b. do. 1d. Roggen 8.801 8.24 o. IäAt. B 81.--81.50 Dessauer Gas 174.8 173.5 Halle Maseb. 1ö1.0 158.0 do. Berg. 94. Rositzer Lueker 72.50 71.50 do. Dt. Nick. 163.0 163.1

Roggenrent. I-11 8.20 8.20 Alsen Portl. 244.0] 240.0 Dtsch. Atl. T. 105.0 Hamb. el. V. 158.2 1665.0 Magirus 56. Rüecktorth Neht. 88.60 do. Gothania 757 r
o. 12.16 8.27 8.27 Ammengdort 225.0 226.0 Ditsehb. Erdöl 183.0 182.6 Hammersen 162.0 MAanneem. Rohr 154.7 Rutgerswerkeo 00. 100.0 do. Jute B.

8 Gold-Rogg. 1-3 Anh. Kohlen 101.7 103.0 do. Gust. 100.0 102.0 Hanu. Masch. j 62.25 Manstfeld 119.51 o. Märk. T. v 27585 o 4.6 97.25 97.25 Aschaffenbg. Bräu 169.0 169.01 do. Jute 163.0 149.0 Harbg. Eisen 123.0 Marie cons. 39.75 35.75 Sachsenwerk T 122.5 40. Portland 5 u
z äo: 1-2 79. 79. Aschaffenbg. Zellst. do. Kabel 89.75 95.50 Harb. Phönix Masch. Kranbau 28. Sächs. Guß Iöl.0 151.0 do. Schuh I r65 Thür. Kireh. Rogg. Aas werke do. Linol. 272.0 Harkort Berg 26. Naseh. Baum 101.0 4o. Th. Ptl. i 2372 s6.76 66.65 2uekerkredit 87. 87. Augeb. -Nürnbg. 107.71 do. Masen. 63.37 63.27 Harpener Bg. 100.2 187.5) do. Buckau 154.01 do Waggon e v Meta 38.e do. Nolle 62.25 52. 25 Hartmann 22.62 21. do. Kappel 72.25 76. Salzdetfurth 256.7 2654.0 Vogel Telegr. w.4145 Oesterr. St. 14 Dt. Eisenbadl. 91.62 91. Heine Co. 72. 70.60 Mech. Linden 230.2 226.7 Sangerh. M. 1373 124.0 Vogtl. Masch. 5 r45 do. Golärte. Bachmann 234.5 235.0 Dippe Maseh. 31.76 32. Held PFranke 68.13 68.25 do. Sorau 233.0 286.5 Sarotti 173 177.0 Vo ihren e. 4.12o. Kronenr. 1.60 Baer Stein 194.7 190.5 Domnitzseh 205.0 200.0 Hemmoor P. 269.0 260.2 do. Zittau 107.7 108.5 Saazonla Pril. 26 143.0 v z a iwol22 u An 10.20 10.10 Balcke NMaseh. i220 Doring Lehr 28. 38.25 Hirseh Kupt. 115.0 117.0 Meltheu Tun 27.-Seheidewand, 26. 50 Jriet äffner 37
rä do Bagä 1 14.25 13.10 Bamag NMeguin 26. 25 26. Dortwm. Aktien 218.6 218.5 Hösech Eisen 148.0 144.2 Merkur Wolle 198.0 194.7 Schering Ch. e 237.0 Vorwärts

o. 13.62 13.2 Bamberg Kal. 94. 94. do. Union 250.9] 250.0 Hohenlobe 100.5 Netalibank 127.5 128.0 Schles. Bg. 5.0 126.0o ver v 132.5 182 5 s 1418 141.0 do. Hellul 156.0 186.0 Wanderer 190.0 180045 Zoiloblig. 1911 13.62 13.12 Bamberg Malr. S 119.5 119.5 Dresdner Gard. 32.5 .7 Holzmann 141.0 138.5 NMiag 141. o. ul. 1559 F i 1577Turrenlogo 22. 40 Baroper Wal 98.60 98. do. Leipz. Schn. 1209.0 129.0 ar 106.56 106.5 wo A. G. I a F. TDbo 1550 wer 155.2 161.5
8 2 Ba G. I 90.87 90. Dürkoppwerke 7 Humb. Masch. wen nimax Pl. l 737 Zt. F. u 26.12 re Tueh 55.76 53.7 Maseh. 38.50 5 Hutschr. Porrz. 71. r1.25 Mix Genest 145.0 1420 a. Leinen t e I 8
Gorarte 25. 256.12 Bavyr. Cellulose 56. 55 Dynamit Nobel 129.0 128.0 L. Hutschenr. 128.2 123.2 r t 527 s6 18 760 F. n h6 zl6
x 1.62 1.75 yr. Motoren 189.5 189.0 eim Bg.u ehra nene u a 72.76 72.60 Egestorft Salz 180.0 129.6 so Berg 226.0 234.5 e Bl r euren z14.60 16.12 1. P. Bemberg 445.0 441.0 Enenbg. Kattun S 95. Jude Co. Pat, Atm. Fern 1690 1827 her 82 2.70ep Benäix Hol- 49. 25 39 Eintracht Br. 18 173 Junghans 86.50 86. 25 n ä e e 5 El. el Wngkkfer t 120

e 100.0 98. 321.5 317.0 Eisenb. Verx. ioder Kohle 64. 2. 2 O.Nee Zertt e 185.0 180.0 Fisenmatthes Kahla Forz. 110.2 112.0 Nordd. Eis. Is8.0 154.0 Sehuitz jun. 90.— ilre Vawy., 7
Blektr. Hochb. Zertif. ß r k. m g66.0 666.0 Eloktra Dresa. 194.0 198.2 Kali Ascherel. s 175.5 o. Steing. 179.0 179.0 Seidel. Naumann 80. Wissner Met. 5 o
Hapag 155.9 154.7 110.5 110.0 Fil. Tieterung 172.0 170.5Karler. Masch. o. Wone 187.6 188.0 Sieg Solingen 425.10) 45.26 Witten Gus cambg. Süd 211.0 2195 40. Karier. 89.50 82.25 Fl. ächt Kratt 220.0 219.7 Karetadt 176.0 171.6 w Siemens Glas 147.5 147.2 Fittkopp Tiet tHanea Damp 2.20) ſo. Maseh. 124.2 124.0 Engelbardt 200.9) 197.0 Kirchner Co. 110.0 116.2 0verbedart 106.0 106.0 Siemens Halskoe e 286. Wolf Maseh. 77
Nordd. Lloyd v 18.0 157.2 erih0Iä Ness 102.0 102.2 Erdmannsäf. 119.6 119.0 Klöcknerw. 124.3 122.8Obersch. Koke 96.75 96.25 gtadtbergh. 41. 41.75 Wotanwerke i8 7.20 1 7.10 o 5 5 41. 41. 2 5. 1 Orenstein 148.6 140.1 Stabturt eb. 40.75 40. Wrede Malzerel 238abantuog 3 Beton Nonier 121. 120.5 Erfurt mech. Köln Neuess. 147.2 146.1 288.5 281.0 106.0 106.0 143.0 144.2Ver. Elbschiffahrt 78. 78. Braun Eschweiler B. 202.2 205.2 Kölner Gas 96. 396. 12 Ostwerke 288. O Stett. Cham. l Wunderlich
Allx. Dt. Kreditanstalt 145.7 144.2 Braunk. Brik. 175.0 45, Essener Stein 1430 Kölech-Fölzer 67.25 84.50 n 111.0 110.8 Stock Co. 186.2 182.7 u 1616Bant elexit. Ferts 1s9.1 158.0 Braunschw. Kohle o Excelsior Fahr. 106.5 108.6 ken a än e 1 ekr La 2 73 7a ger 1480 148.5 uté 234.* rbisd. Zek. .25 98.26 a l an tot Ver.c o 273.8 re Bovert 101.7 152.9 PFahlberg List 186.0 1865.1 Gebr. Körting 89. 89.50 do. Brauok. r 97.50 Ltolverg Zink 229 F. do. Wald 258.0 266.5
G mer2 Privaipa nie 1753 177.5 Ruaerus Fir. 92.59) 151.0 Falkenst. Gard. j24.7 125.0 Körting Elel 129.5 120.5 Plauener Gard. 47.5 145.0 Stralsund Sp.
e r Natiorel 234.0 234.0 Busch Opt. S .75 50 1. G. Farbeuind. 265.0 264.0 Kraft Thüringen Js. 155.0 do. Spitzen r Dt. Ostatrik 171.0 170.9en de Bank es. 7 165.0 Busch Wege e c 214.0 214.5 Kronprinz I. 128.0 121.5 Pögo el. 2607 106.6 Ver i 760.0 782.0den e dere 109.2 108.0 Felten Euitlo 127.0 125.2 Kappersbusch i. 1869.0 Polyphbos e aignrit 45.76 48.75A 1600 160.6 l Byx Gulden v. 76 88. Frauet, Zuexer 126.0 124.2 Ky ha user 76.76 76.87 Ponga pin. Tafelglas 119.2 119.2 Otavl MinenDirkonto-Command.
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Halle, 20. Februar.

Belehrt die Kinder über die Gefahren
der Straße!

7 Regeln zur Verhütung von Verkehrsunfällen.

Die jetzt näherkommende wärmere Jahreszeit lockt die
Jugend wieder mehr und mehr hinaus zum Sichtummeln auf
Straßen und Plätzen. Es iſt desalb wohl an der Zeit, an die aus
der Erfahrung heraus geſammelten Richtlinien für das Ver
halten von Kindern auf der Straße zu erinnern
unter beſonderer Berückſichtigung des Straßenbahn
verkehrs. Zur Warnung und Belehrung der Kinder ſind
folgende Merkſätze, die größtenteils auch für Erwachſene Geltung
haben, beachtenswert:

„Steige ſtets mit dem Geſicht in der Fahrtrichtung
und mit der linken Hand am Griff vom Straßenbahnwagen ab.

ueberſchreite niemals eine Straße, ohne Dich
vorher nach links und rechts umgeſehen zu haben. Bleibe zurück,
xenn Straßenbahnwagen, Automobile oder Geſchirre ſchon nahe
herangekommen ſind. Beachte die Warnungszeichen, die von den
Fahrzeugen gegeben werden.

Ueberſchreite die Straße zwar im ſchnellen, aber nicht im
haſt i gen Schritte

Spiele und laufe nicht, aber verweile auch nicht auf
der Fahrſtraße, insbeſondere nicht an den Straßenkreuzungen.
Vor allem hüte Dich vor Wettlaufen mit fahrenden Wagen!
derannahende Straßenbahnwagen, Automobile und andere Fahr
uge bringen Dich ſonſt in Gefahr.

Es iſt gefährlich, kurz vor oder dicht hinter einem
Ztraßenbahnwagen oder Fuhrwerk die Straße zu überſchreiten.
dalte Dich nicht an fahrenden Straßenbahnwagen feſt und hänge
dich auch nicht an ihn an, um ein Stück mitzufahren Du kannſt
dabei leicht überfahren werden.

Halte Dich nicht unnötig an Straßenecken auf, weil
dort die meiſten Gefahren drohen.

Auf dem Bürgerſteig gehe möglichſt rechts und weiche
auch rechts aus. Jn den Straßen, wo die Straßenbahngleiſe
nahe am Bürgerſteig liegen, geh nicht am Rande auf den Bord
ſhwellen entlang, ſondern möglichſt weit davon entfernt.

Die beſte Hilfe zur Verhütung von Kinderunfällen beſteht
zweifellos in planmäßiger und eindringlichſter Belehrung
er Kinder; ſie muß nur rechtzeitig genug erfolgen.

Sie wollte mit ihrem Kinde
in die Saale

Ein verhindertes Familiendrama.
Am Sonntag gegen 1.45 Uhr nachts verſuchte an der

Genzmerbrücke eine Frau mit ihrem ſieben Monate alten Kinde

u ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale zu
ſpringen. Durch einige hinzukommende Männer wurde die Frau
m ihrem Vorhaben gehindert und durch einen herbeigerufenen
Jolizeibeamten zur Polizeiwache gebracht. Der Grund zu der

dat ſollen Familienſtreitigkeiten ſein.

Das Ueberfallkommando dreimal alarmiert
Am Sonnabend abend gegen 9 Uhr wurde das Ueberfall

nmando nach einem Grundſtück in der Leſſingſtraße gerufen,
o ein Mann mit ſeiner Ehefrau und Schwiegermutter in Streit
raten war. Durch die Beamten wurde der Streit geſchlichtet.
Kerletzt wurde niemand.

Gegen 1.30 Uhr nachts rückte das Ueberfallkommando nach einem
Lokal in der Oleariusſtraße aus, wo zwiſchen zwei Männern eine
khlägerei entſtanden war, in deren Verlauf ein Beteiligter von
einem auf ihn gehetzten Hund an Armen und Beinen gebiſſen
wurde. Der Verletzte wurde zur Anlegung eines Verbandes nach
r Sanitätswache gebracht.

Sonntag nacht gegen 1.80 Uhr wurde das Ueberfall
bnmando nach einem Grundſtück in der Prinzenſtraße gerufen,
wo angeblich mehrere Perſonen in eine Wohnung eingedrungen
in ſollten. Eine Durchſuchung der Wohnung verlief jedoch er
gebnislos.

Schornſteinbrand. Am 18. Februar abends gegen 7 Uhr
tüdte die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Merſeburger
Straße aus, wo ein Schornſteinbrand entſtanden war. Nach
iwa Aſtündiger Tätigkeit war das Feuer gelöſcht.

Einbrecher in einem Wäſchegeſchäft. Jn der Nacht zum
Februar wurde in einem Wäſche und Herrenartikelgeſchäft

uf dem Harz eingebrochen. Geſtohlen wurde ein großer Teil
herrenwäſcheſtücke und Damenſtrümpfe in verſchiedener Aus-
rung. Sachdienliche Angaben über etwaiges Angebot oder
diter werden bei der Kriminalpolizei, Zimmer 132—33, erbeten.

Ein Klempnerlehrling' vermißt. Vermißt wird ſeit dem
h Februar der Klempnerlehrling Paul Buttgereit, geboren
in 11. Juni 1918 zu Halle. Beſchreibung: 1,50 Meter groß, hell-
hondes, nach hinten gekämmtes Haar, blaue Augen, vollſtändige
ſäühne. Bekleidung: achteckige graue Sportmühe, grüne
Mancheſterjacke und Hoſe, gezeichnet P. B., grünes Leinenſport-
hend, graue Strümpfe und ſchwarze hohe Schnürſchuhe. Mil
Aungen über den Aufenthalt des Buttgereit an die Kriminal
ſrektion, Zimmer 189, erbeten.

Warnung vor einem Schwindler. Jn den letzten Tagen
mehrfach in Halle ein Betrüger aufgetreten. Der Biedermann
uht fürſorgliche Hausfrauen auf und ſpiegelt ihnen vor, ein Ve
dohner des ſchönen Tegernſee zu ſein, der alle vier Wochen mit
dutter, Rauchfleiſch und anderen guten Sachen hierher kommt.
ald wird man handelseinig; die beglückten Hausfrauen be
leiten nun den „Tegernſeer“, der ſelbſtverſtändlich das Geld
feich einkaſſierte, zum Bahnhof, wo die Sachen angeblich lagern.
uf dem Vahnwo iſt der Tüchtige dann auf einmal ſpurlos ver
9wunden. Der Schwindler wird als etwa 80jähriger Mann mit
zinem Lodenmantel oder auch hellem Ueberzieher, mit einem

sbart“ auf dem Hut geſchildert. Sollte er wieder auf
eten, ſo wird gebeten, ſeine ſofortige Feſtnahme zu veranlaſſen
d die Kriminalpolizei (Zimmer 40 des Polizeipräſidiums) zu
iachrichtigen.

Das Konzert des Groß-Ruſſiſchen National-Orcheſters.
zen, Faſtnacht, den 21. Februar, wird im e der

Faalſchloßbrauerei“ das GroßRuſſiſche National Orcheſter
a B. unter Leitung ſeines Dirigenten Alexander
vailowſkij das mit großem Jntereſſe erwartete Konzert ver

ten. Neben den vollſtändig neuen Darbietungen des
cheſters werden die Geſänge des glänzenden Männerchores mit
m ſonoren Soloſtimmen in ihrer ſchönen Tonmalerei wieder

Auch das Tänzertrio in ſeinen originellen Koſtümen
e viel Anklang finden. Karten in der Vorverkaufsſtelle und

der Abendkaſſe

Vettervorherſage für Dienstag: Noch r trübe, aler
n

was übe

zügen zu leiden.

Die heutige Verhandlung im Stadtbankprozeß brachte wieder
Abrundungen zu dem Falle Schröder. Jmmer wieder greift
Heiterkeit im uhörerraum um ſich, wenn endlos Briefe verleſen
werden, Briefe Schröders an die Stadtbank, Briefe ſeines
Komplizen Stürmer an ſie und wieder Briefe der Stadtbank an
dieſe beiden. Da erzählen die Schröder Co., wie ſie ſich
ſanieren werden, wie Schröder die reiche Braut heimführen will,
heute die Hamburgerin, morgen die Jtalienerin und die Stadt-
bank wünſcht alles Gute zur Verlobung, wünſcht
dringend die baldige Eheſchließung, möchte gar zu

ein glücklich liebendes Paar vereint ſehen, um zu ihrem
elde zu kommen. Und die Stadtbank pumpt weiter, hier große

Summen, um die Firma Schröder Förſter „die paar Wochen“
noch über Waſſer zu halten, dort kleine Beträge, damit Herr
Schröder ſeiner in Gold gefaßten Angebeteten mit einer gefüllten
Brieftaſche, wie ſich das gehört, vor Augen treten kann. O, dieſe
Stadtbank, wie hat man ſie betrogen, mit kindlichſten, durch-
ſichtigſten, beinah amüſanten Mitteln! Mag nun auch Bürger-
meiſter Seydel, der nach Verleſung der Briefe heute noch
einmal ausſagt, das Verhalten der Stadtbankleitung zu ent-
ſchuldigen ſuchen, immer wieder mit derſelhen Vegründung,
„Schröder habe eben gar zu gut geſchauſpielert“, der Fluch der
Lächerlichkeit haftet doch allen Verantwortlichen der Stadtbank
irreparabel an.

Es iſt eine lange Reihe von Briefen, die da verleſen werden.
Einige beſonders liebliche Blüten aus dem bunten Strauß ſeien
hier nur wiedergegeben. Am 17. März 1926 ſchreibt Schröder
an die Stadtbank: „Jch a heute nach Hamburg fahren, wo
Gelegenheit gegeben werden ſoll, nicht nur in meinem Jntereſſe,
ſondern auch in dem Jhres Hauſes tätig zu ſein und zu Er
gebniſſen zu gelangen, die für Jhr Haus überraſchend ſein
werden.“ Nun brauchte der künftige Bräutigam ſelbſtverſtänd
lich einige tauſend Mark für das Verlobungs-
geſchenk. So ſchreibt er denn zwei Wochen ſpäter: „Wenn ichjetzt nicht den Verhältniſſen entſprechend auftrete, wird man

dieſem Umſtande in Hamburg verſtändnislos gegenüberſtehen.“
Das mußte natürlich die Stadtbank verhindern; ſo gab man denn
Schröder wieder einmal tauſend Mark.

Aber die Stadtbank kann auch energiſch werden. Das be-
weiſt ſie durch einen Brief vom L ril, in dem ſie allen Mut auf
rafft und Barzahlung von einer viertel Million
innerhalb 14 Tagen verlangt. Jm übrigen „ſieht ſiedem Beſu h des Hamburger Herrn gern entgegen“. Schröder
ſchickt zwar kein Geld, aber Vertröſtungen über Vertröſtungen;

Auf den offenſichtlichſten Schwindel
fiel die Stadtbank herein

Schröder erzählte fauſtdiche Lügen man glaubte ihm und gab Geld!
die Verlobung wird ja ganz bald perfekt werden und der
Schwiegervater wird in allernächſter Zeit alles, alles bezahlen.
So ſchreibt er am 15. April: „Späteſtens am Sreitag treffen wir
aus Hamburg mit fertigen Unterlagen ein.“ Zum weiteren Troſt
iſt dem Brief ein Akzept über 6000 Mark in wertloſen „Karſy“
Wechſeln beigelegt. Und dann wieder droht Schröder, ſeine Geld
geber nähmen an dem Drängen der Stadtbank Anſtoß und beab-
ſechtigen, ſich zurückzuziehen. Aber ſchon gegen Ende des April
ſteht ſchon wieder alles gut. „Die Abdeckung gilt als geſichert.
Herr Oberbürgermeiſter kann mit ruhigem Gewiſſen der Ab-
wicklung entereſehen“ und wenige Tage ſpäter ein lakoniſches
Telegramm: „Abwic ung einwandfrei ſichergeſtellt. Brief folgt.“

Jntereſſe der Stadtbank abmüht, „die
bewilligen. So ſpielt denn Schröder mit der Stadtbank Ver-
ſt e ck, vom Mai ab lebhaft unterſtützt durch ſeinen Freund
Stürmer. Aber etwas warten muß die Stadtbank noch auf
ihr Geld, denn jetzt im ſchönen Monat Mai iſt ausgerechnet
Schwiegermutter Bamberger geſtorben und da
kann man doch keine Verlobung feiern. Aber doch ſchon im Juni
iſt nach einem Brief Schröders die Stadtbank wieder zu allem
Guten bereit, und am Ende des Monats ſchreibt gar Stürmer
einen höchſt optimiſtiſchen Brief aus Paris an die hohen Herren
in Halle. Und am Ende des Juni ſchreibt Schrooer ſogar, daß er
jetzt dem Schwiegervater ein „Ultimatum ſtellen“ werde. Wenn
aus der Sache nichts würde, dann müſſe er einfach „andere Be
ziehungen nach dem Auslande aufnehmen“. Allerdings, ſo heißt
es dann im Juli, iſt es unerhört von der Stadtbank, de ſie, „in
vielen Briefen um Geld für die Auslagen des Freundes
Stürmer gebeten, bisher nichts ausgezahlt hat“.

Aber auf einmal iſt dieſe ausſichtsreiche Sache in Hamburg
reſtlos vorbei. Die Stadtbank iſt troſtlos, bis Stürmer eine
neue Ehemöglichkeit in Jtalien andeutet und ſchon ſchreibt auch
Schröder, daß er vor einer Reiſe nach Jtalien und daß er
der Zukünftigen ſeinen Beſuch ſchon angeſagt habe. Wie atmet
die Stadtbank nun auf, als im Auguſt Schröder erklären kann:
Nach achttägiger Reiſe aus Jtalien zurück, kann ich erfreuliche
Erfolge buchen.

Wer die Glücklichen waren, die Schröder in Jtalien beehren
wollten, wo ſie wohnten, das alles läßt er in tiefſtes Dunkel ge
hüllt, genau ſo wie im Falle „Bamberger aus Hamburg. Als
alles Zureden des Vorſitzenden in dieſem Punkt umſonſt iſt, geht
man zur neuerlichen Vernehmung des Bürger

ringendſten Ausgaben“

meiſters Sehdel über.

Die 1. Vortragsreihe zu ſtaatswiſſenſchaftlicher Fort
bildung im Februar und März 1927 hatte ſich ſo ſtarker Beteili-
eng zu erfreuen, daß ſchon damals für das Jahr 1928 eine

iederholung dieſer Neueinrichtung ins Auge gefaßt werden
konnte.

Die Anregung zur Einrichtung ſolcher Vorträge war ſeiner
Zeit gleichzeitig ausgegangen aus der Mitte der höheren
Beamtenſchaft und aus der Dozentenſchaft der
Univerſität. Und dieſe Anregung ließ bald das Verlangen
nach ſtaatswiſſenſchaftlicher Fortbildung in weiteren Kreiſen wach-
werden, bei Landwirtſchaft, Jnduſtrie und Handel.
Es iſt darum auch für die Teilnahme an den Kurſen keine über-
flüſſige Schranke errichtet worden; die Teilnahme ſteht vielmehr
allen denen frei, die auf der Grundlage einer entſprechenden All-
gemeinbildung beſtrebt ſind, ihr Wiſſen auf den vielſeitig ver-
zweigten, der Erkenntnis der im Staatsleben wirkſamen Kräfte
dienenden Gebieten zu erweitern.

So iſt es nur zu begrüßen, wenn jetzt zu einer 2. Vor
trags reihe eingeladen wird, die vom 27. Februar bis
zum 10. März an unſerer Univerſität ſtattfinden wird. Die
unter dem Aufruf zur Beteiligung enthaltenen Unterſchriften
es ſind Namen von Ruf vertreten, wie Profeſſor Dr. Ziehen,
derzeitiger Rektor, Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Dr. v. Hell-
dorff, Präſident der Landwirtſchaftskammer, Landgerichtspräſi-
dent Dr. Gülland, Reichsbahnpräſident Dr. Heinrich, Poſt
präſident Kragatz, Handelskammerpräſident Steckner, Gene-
rallandſchaftsdirektor v. Trotha, Berghauptmann Schulz-
Brieſen und Reichsbankdirektor Koehler beweiſen, wie
weite und verſchiedene Kreiſe, den Kurſen ihr Augenmerk zu
wendeten. Unter Oberleitung von Profeſſor Dr. Fleiſchmann

Oſtpreußen einſt und jetzt
Ein Vortrag im halleſchen Oſtmarkenverein.

Jn der letzten Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe des
Deutſchen Oſtmarkenvereins ſprach Frau Eliſabeth Böhm über
„Oſtpreußen einſt und jetzt“.

Die Rednerin führte ihre Zuhörer zunächſt in die Zeit zurück,
in der jenes Land von den heidniſchen Preußen bewohnt war,
einem kriegeriſchen Volk, das ſeinen Nachbaren, den Polen und
Litauern, viel zu ſchaffen machte, bis dieſe den Deutſchritterorden
zu Hilfe riefen, der dann mit Blut und Eiſen die
Pruzzen niederwarf und zum Chriſtentum zwang.

Den altpreußiſchen Trotz bekamen auch ſpäter der Große
Kurfürſt zu ſpüren, gegen den ſich der Adel zur Wahrung der
ihm vom polniſchen König gewährten Privilegien verſchworen
hatte. Der Kurfürſt ließ kurzerhand den Hauptverſchwörer er
greifen und nach peinlichem Prozeß hinrichten, um ſich danach
den nötigen Gehorſam auf dem Lande und in den nicht weniger
widerhaarigen Städten zu verſchaffen.

Jmmer wieder hatte Oſtpreußen unter verheerenden Kriegs
Schweden und Ruſſen, Polen und Franzoſen

verwüſteten das Land, das ſich jedoch immer wieder aus eigener
Kraft erholte. Heiße Liebe zur eigenen Scholle, zäher Fleiß und
eiſerne Pflichttreue bilden den Grundcharakter ſeiner Bewohner.
Der kategoriſche Jmperativ des großen Königsberger Philoſophen
ſteckt allen Oſtpreußen im Blut.

Seit 1815 blieb das Land hundert Jahre lang von Kriegen
verſchont, ohne daß durch ſolche lange Friedenszeit das Volk ver
wöhnt und verweichlicht worden wäre. Oſtpreußiſche Bauern
ſöhne bildeten zum großen Teil den Erſatz für die Garde. Und
als 1914 der Krieg ausbrach und die wehrfähigen Männer an die
Front mußten, da ſchafften die Frauen und Greiſe die Arbeit auf
dem Lande und in den Städten, und in erſtaunlich kurzer Zeit
wurden die von den Ruſſen zerſtörten Ortſchaften unter der
Leitung des tatkräftigen Oberpräſidenten von Batocki, auch
eines echten Oſtpreußen, wieder aufgebaut.

Und nun ſteht Oſtpreußen, abgeſchnürt durch den ſo
genannten Korridor vom Mutterland, wieder in einem Kampf,
und zwar ſchwerer als je zuvor, um ſein wirtſchaftliches Beſtehen,er Vläge, nachts leichter Bodenfroſt, Tagestemperaturen

trotzigen

ja ſogar um ſeine weitere Zugehörigkeit zum Deutſchen Reich,

Staatswiſſenſchaftliche Fortbildung
Die 2. Vortragsreihe an der Univerſität Halle Bedeutende Gelehrte und Männer der Praxis als Portragende

Beamtenſchaft, Induſtrie, Cand wirtſchaft und Handel als Hörer

inden die Vorträge in der Regel abends von 6 Uhr bis 7.30 Uhrm ſo daß jedem Jntereſſierten die Teilnahme auch
möglich ſein wird.

Ein Blick auf das Programm der 2. Vortragsreihe zeigt,
welche Fülle wertvollſter Anregungen auf beinahe allen Gebieten
der Staatswiſſenſchaften im weiteſten Sinne durch erſte Kräfte ge-
boten wird. So werden in der erſten Woche ſprechen: der Präſi
dent des Städtetages Dr. Mulert, Berlin, über „Staats-
rechtliche Entwicklungstendenzen im Reichsaufbau“; (Profeſſor
Dr. Harms, Kiel, über „Struktuelle Wandlungen im raum-
wirtſchaftlichen. Aufbau der Welt“; Profeſſor Dr. Hoetzſch,
Berlin, über „Deutſchland zwiſchen Weſten und Oſten“; Chef-
redakteur Dovifat, Berlin, über „Die Preſſe in der politiſchen
Willensbildung der Vereinigten Staaten von Amerika“; Ober-
reichsanwalt a. D. Profeſſor Dr. Ebermahyer, Leipzig, über
„Die Reform des Strafrechts“. Die zweite Woche wird weitere
intereſſante Vorträge bringen. Da werden wir hören: Reichs-
miniſter a. D. Schiffer, Berlin, über „Die Rationaliſierung
der Juſtiz“; Profeſſor Dr. Ziehen, Halle, über „Entſtehen
von Eigentum, Recht und ſtaatlicher Gemeinſchaft bei primitiven
Völkern“; Reichsgerichtsrat Dr. Sontag, Leipzig, über
„Gegenwart und Zukunft der Aufwertung“; Profeſſor
Dr. Scheler, Köln, über „Das Führerproblem im kommenden
Zeitalter des Ausgleichs“; Dr. Cruſen, Präſident des Ober
gerichts in Danzig, über „Danziger Probleme“. Der Reichtum
des hier Gebotenen wird ſelten von einer anderen „ſProvinzſtadt“
erreicht worden ſein; er ſetzt eine Hörerſchaft voraus, die inmitten
des Zentrums des aufſtrebenden Mitteldeutſchlands Blick für
große, über den Rahmen des Alltäglichen hinausgehende Probleme
bekommen hat.

—„z S T S S S T 2„/*àò. )çnhcaa FFTT edenn ſchon in der Zeit, als die Polen noch unter den drei Kaiſer
reichen verteilt waren, beſtand bei ihnen die Abſicht, bei einer
Wiedererrichtung des Staates ſich auch Oſtpreußens zu be
mächtigen.

So iſt es eine heilige Pflicht nicht nur der Regierung, ſondern
des geſamten deutſchen Volkes, dieſe wertvolle Provinz und ſeine
prächtige Bevölkerung in ihrem Kampf zu ſtützen und zu Fötzen,
bis ſie einſt mit dem Reich wieder vereinigt iſt.

Dereinsnachrichten
Deutſcher Rentnerbund, E. V., Ortsgruppe Halle (Sanle).
Die diesmonatliche Hauptverſammlung findet, worauf wir

ausdrücklich aufmerkſam machen, diesmal aus nahmsweiſe
Dienstag, den 21. Februar 1928, nachm. 8 Uhr in der Aula
der ſtädtiſchen Oberrealſchule hierſelbſt, Staudeſtraße, ſtatt.
Tagesordnung: Beſprechung des Etats. 2. Kaſſenbe-richt. 3. Rentnerheime. 4. Joologiſche Garten-Abonnements.

5. Verſchiedenes.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen
jedes Mitgliedes erwünſcht; Mitgliedskarten ſind zwecks Ein
tritt vorzuzeigen.

abends
Jnſtituts

„Glektr iſche

Handwerkermeiſter-Verein. Dienstag, 21. Februar,
824 Uhr im großen Hörſaale des Pphhyſikaliſchen
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hertz über
Schwingungen und Wellen“. Frauen und Gäſte willkommen.

Bühnenvolksbund. Morgen, Dienstag, den 21. Februar,
8 Uhr (Thalia) 6. Gaſtſpiel der Muſikaliſchen Komödien mit ge-
ändertem Programm, u. a. die urkomiſche „Weinprobe“. Karten
in beſchränkter Zahl noch verfügbar. Donnerstag, den
23. Februar für B „Die weiße Dame“. Kartenausgabe 21. bis
28. Februar. Geſchäftsſtelle: Rathausſtraße 183. (Tel, 21 643).

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederici: für Lokales, Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenf: für Volkswi i. V. Dr. Rudolf
Schroth; für Sport und den allgemeinen Teil: A. Doering; fürden Provinztetl: Dr. Rudolf Schroth Für den genteil; Paul Kerſten:ſämtlich in g7 Spr nden der en Hauptſchriftleitungechſtu
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Die Spitzengruppe unverändert
Die Favoriten Wacker, Sportfreunde und Boruſſia ſiegreich Eintracht Tabellenletzter

Der Wettergott war den Fußballern am Sonntag wenig
hold. Der ſchwere ſchlüpfrige Boden hinderte die Spieler an der
vollen Entfaltung ihres Könnens.

Auf dem Sportplatz an der Huttenſtraße endete der
wichtigſte Kampf des Tages

Sportverein 99 Wacker 0:3 (0:0)
zu Gunſten der Blauweißen. Dem Spielverlauf nach iſt
der Ausgang dieſes Treffens für den Sieger recht ſchmeichel-
haft, wenn man bedenkt, daß der Torwächter von 98 bereits
n 10 Minuten Spieldauer nach einem Zuſammenprall mit
Lüſſel das Feld für die Dauer des Spieles ver-
laſſen mußte. Der rechte Läufer Klemmt trat an deſſen
Stelle, was mit einer Niederlage der 98er gleichbedeutend war.
Trotzdem hielt der Platzbeſitzer bis weit über die zweite Halbzeit
ſeinem Gegner ſtand und lieferte größtenteils das beſſere Spiel.
Die Wackerelf machte einen ſtark z erfahrenen Eindruck.

Jn der erſten Halbzeit war der Kampf gleichverteilt und 98
hatte die beſſeren Torchancen. Mit Schulz als Sturmführer war
die blauweiße Stürmerreihe nicht in der Lage, eine einheitliche
Aktion zuſtande zu bringen. Erſt gegen Mitte der zweiten Halb
zeit bekam Wacker die Oberhand, nachdem der Widerſtand des
Platzbeſitzers (nur mit 10 Mann ſpielend) gebrochen war. Aus
einem Gedränge heraus erzielt Schulz durch eine kurze Vorlage
von Heiſe das 1. Tor. Einige Zeit ſpäter ſtellt Schulz durch
unhaltbaren Schuß das Reſultat auf 0:2. Ein Langſchuß von
Bräutigam führt den Schlußſtand von 0:3 herbei. Bei 98 konnte
die geſamte Mannſchaft gefallen und war die berühmte ein
Zehntel Sekunde ſchneller, während die Wackerelf bis auf einige
Mann verſagte.

Boruſſia Neumark 3:1 (0:0).
Vor einer ſtattlichen Zahl Zuſchauer lieferten ſich beide

Mannſchaften ein gleichverteiltes Spiel, das bis in die Schluß-
minuten anhielt. Die Geiſeltalleute rechtfertigten ihren gutenRuf. Neumark war in beſter Beſetzung erſchienen, O. Rehn fehlte

bei Boruſſiga. Während die erſte Halbzeit torlos blieb, konnte
der Platzbeſitzer in der zweiten Spielhälfte durch 3 Tore den
Sieg ſicherſtellen. Neumark fand ſich mit dem ſchweren Boden
beſſer ab. Verſchiedene gute Tor gelegenheiten blieben ungenutzt,
und Boruſſig verdankt der Neumärker Stürmerreihe ihre
gutes Abſchneiden. Zeiſing eröffnet in der zweiten Halbzeit den
Torreigen. Eine Flanke von ihm gibt Schubert Gelegenheit,
Nr. 2 zu ſkoren. Ein Alleingang des Rechtsaußen Zeiſing ſtellt
das Reſultat auf 3:0. Die Gäſte kommen nunmehr auf und
haben den Reſt der Spielzeit für ſich. Aus einem Eckball erzielt
Neumark durch ſeinen Mittelſtürmer das Ehrentor.

V. f. L. 96 V. f. L. Merſeburg 2:1 (1:0).
Den Blauroten glückte der große Wurf. Ob ſie in die

Nutznießung der beiden Punkte kommen, wird erſt das Gau-
gericht entſcheiden, denn VfL. Merſeburg proteſtierte wegen

einer Fehlentſcheidung des Schiedsrichters. Das Spiel ſelbſt war
reich an ſpannenden Momenten und es wurde bis zum Schluß-
pfiff heiß um die Punkte gekämpft. Die Domſtädter hegten
noch Meiſterſchaftshoffnungen und ſetzten alles daran, das Spiel
zu ihren Gunſten zu geſtalten. Eine zahme Schiedsrichterleiſtung
verhalf ihnen jedoch nicht zum möglichen Sieg. Ein Elfmeter
wegen unfairen Angehens verhilft den Blauroten durch Compes
zum 1. Tor. Gutes Feldſpiel beiderſeits bis zur Halbzeit, jedoch
ohne zählbaren Erfolg. Nach dem Seitenwechſel können die
Domſtädter ſchon nach einigen Minuten durch Prachtſchuß ihres
Halbrechen das Ausgleichstor erzielen. Der Mittelſtürmer
Schmidt von 96 ſchießt für den Torwächter unhaltbar den ſieg-
bringenden Treffer. 96, meiſt in die Defenſive gedrängt, hatte
nun Mühe, das Reſultat zu halten. Kraftvolle Vorſtöße der
Merſeburger gibt ihnen für die reſtliche Spieldauer Gelegenheit,
den Platzbeſitzer in ſeiner eigenen Hälfte feſtzuhalte; der reich-
lich verdiente h bleibt ihnen aber trotzdem ver
ſagt. Kurz vor Schluß muß Groſſe im 9er Tor wegen rohenSpiels das Feld verlaſſen. Nilius (Sportbr.) als Schieds-
richter fand mit ſeinen Entſcheidungen nicht immer das
Richtige.

Recht torreich verlief in Merſeburg der Kampf.
Sp. V. 99 Sportfreunde 2:8 (2:6).

Wenn auch ein Sieg des Gaumeiſters verdient war, ſo er-
ſcheint jedoch deſſen Höhe weder dem Kräfteverhältnis noch dem
Spielverlauf gerecht. Mit nicht weniger als 4 Erſatzleuten (u. a.
ohne Brödel und Rummel) mußten die Lilien dieſen ſchweren
Kampf beſtreiten. Zu alledem kommt noch, daß gleich in den An-
fangsminuten zwei ihrer Spieler bei einem Zuſammenprall
erheblich verletzt wurden. Unter dieſen Umſtänden er-
ſcheint der Sieg der Veilchen nicht weiter verwunderlich. Mit dem
ſtarken Rückenwind als Bundesgenoſſen ſetzten ſie ſich ſofort in des
Gegners Hälfte feſt, und lagen bereits nach viertelſtündiger Spiel-
zeit mit 4:0 in Führung. Trotzdem kämpften die Lilien unver-
droſſen. Jn der 28. und 25. Minute können ſie nach leichter Feld-
überlegenheit zwei Tore aufholen. Weitere Erfolge winken ihnen
Jedoch verdirbt Roßburg eine große Chance durch Handſpiel, und
Heitkamp läßt einen Elfmeter wenige Minuten vor Halbzeit
unverwertet. Zuvor hatte der Gaumeiſter durch zwei Tore den
alten Abſtand wieder hergeſtellt. Wer nun angenommen hatte, daß
die Lilien nach dem Wechſel mit dem Rückenwind eine Verbeſſe-
rung des Halbzeitergebniſſes erreichen würden, ſah ſich arg ge
täuſcht. Wohl waren die Merſeburger zeitweilig haushoch über-
legen; allein ihr Angriff verdarb durch übertriebenes Jnnenſpiel
die ausſichtsreichſten Chancen. Jn der 62. Minute kommt
A. Böhme zu „ſeinem“ Tor, und eine Minute vor Schluß fällt der
8. Treffer.

Die Verteidigungen hatten bei dem böigen Wind keinen
leichten Stand; gleichwohl zogen ſie ſich recht gut aus der Affäre.
Die Läuferreihe war beiderſeits der ſtärkſte Mannſchaftsteil.

Verbands-Athletiktag in Leipzig
Trotz des hohen Knſehens des Saalegaue s keine Verbandsveranſtaltung in Halle

In einer gut beſuchten Tagung im Foher des Neuen Theaters
zu Leipzig wurde geſtern der Schlußſtrich unter das Leicht-
athletikjahr 1927 im VMBV. gezogen. Von den 28 Gauen
Mitteldeutſchlands waren 20 vertreten. Der Jahresbericht des
Verbands-Athletik- Ausſchuſſes lag gedruckt vor; er enthält eine
ſolche Fülle intereſſanten und vielſeitigen Materials, daß eine
Zuſammenfaſſung und Herausſtellung beſonders des den Saale
gau betreffenden Stoffes ſpäteren Ausführungen
vorbehalten bleiben muß. Soviel ſteht feſt, daß es mit der Leicht
athletik im VMBV. langſam, aber ſicher vorwärts geht. Jſt doch
gerade im olympiſchen Sport der Aufſtieg ungleich ſchwerer als
z. B. im Fußball und Handball. Ganz beſonderer Dank gebührt
den Männern, die in Verein, Gau und Verband ſich für Pflege
und Förderung der Leichtathletik mit ganzem Herzen und großem
Jdealismus eingeſetzt haben.

Außerordentliche Anerkennung fand die Arbeit unſeres
Saalegaues.

So erhielt der langjährige verdienſtvolle Führer der Saalegau-
Leichtathletik, Hoffmann, Merſeburg, die DSVB.-Ehrennadel.
Mit dem Ehrenbrief der Deutſchen Sportbehörde wurden ferner
ausgezeichnet: Stadtrat Joe ſt als eifriger Förderer und Gönner
des Raſenſports, Jnſpektor Lang, Kaynag, als Repräſentant
der ſtrebſamen Leichtathleten im Geiſeltal, Neuſchel (98) und
Mehnert ((006) als alte Aktive von Klang und Namen ſowie
Buſch (Wacker), der als Gauvorſitzender in den vergangenen
Jahren ſich ſtets fördernd für die Leichtathletik eingeſetzt hat.
Dieſe Auszeichnungen ſollen nicht nur Dank und Anerkennung,
ſondern ein Anſporn zu weiterer freudiger Mit
arbeit und Aufopferung ſein.

Die vier Teilnehmerinnen der Fravenſtaffel von Viktorig 96
Magdeburg, die eine Weltbeſtleiſtung über 4 X 100 Meter er-
zielten, wurden durch eine ſchlichte Ehrengabe des Verbands
vorſtandes ausgezeichnet. Büchner, Magdeburg, und Fräulein
Oeſterreich, Jenag, erhielten Urkunden über ihre erzielten
Höchſtleiſtungen.

Bevor der als Alterspräſide fungierende Verbandsvorſitzende,
Hädicke, Halle, Entlaſtung und Neuwahlen einleitete, fand
er treffende Worte über die geleiſtete und noch zu leiſtende Arbeit
im VMBV. Dank ſei allen, die die ſchwere, häufig mit ſehr
wenig ſichtbarem Erfolg gekrönte Arbeit in der Leichtathletik
leiſten. Wenn auch zweifellos in der Entwicklung des Sportes
bzgl. des Zuſtroms der Maſſe ein Stillſtand eingetreten ſei, ſo
beſitze gerade die Leichtathletik in Verbindung mit der Gymnaſtik
viel Werbekraft. Energiſch Front machte er gegen Stimmen,
die eine Anſtellung von Verbandsſportlehrern u über
flüſſig halten. Die Arbeit des Leichtathletiklehrers Hoff
mann und des Fußballehrers Hogan ſei auf lange Sicht ein,
geſtellt; dem Einſichtigen iſt ſchon jetzt klar, daß ihre Arbeit im
Verbandsgebiet Früchte trägt. Die hier und da jetzt laut
werdende leichtfertige Kritik ſei nicht am Platze. Eher ſollte an
anderer Stelle ſtrengſte Sparſamkeit herrſchen, beſonders durch
größtmögliche Einſchränkung der Verwaltungsarbeit. Alsdann
erfolgte Wiederwahl des geſamten Verbands-Athletik- Ausſchuſſes
mit dem Sitz in Leipzig (Obmann Lieniger).

Anſchließend hielt der Frauenſportwart Dro z, Magdeburg,
einen kurzen Vortrag über „Praktiſche Arbeit im Frauenſport“
mit wertvollen Anregungen über Aufbau und Leitung einer
Frauen und Mädchenabteilung, über zweckmäßige und ge-

iemende Sportkleidung. Benehmen auf dem Sportplatz, Art desebungedetriebs, Berückſichtigung der phyſiſchen und pſychiſchen
Eigenſchaften des weiblichen Geſchlechts Betonung des Ge-

ſundheitsſportes gegenüber dem übertriebenen Wettkampf-
gedanken. Der Verbandsſportlehrer Hoffmann ſprach über
„Die Arbeit der Athletik.Ausſchüſſe nach Abſchluß der Olympia-
vorbereitungen“. Jhm liegt die Heranbildung eines Stammes
guter, einſichtiger Uebungsleiter und von Kampfrichtern mit

Objektivität und Sachlichkeit ganz beſonders am Herzen.
nun ihm der Vorwurf gemacht wird, daß er ſich nur der ſo

nannten Olympiakandidaten widme, ſo iſt das eine falſche Be
ptung. Gerade wir Hallenſer wiſſen aus ſeiner uneigen-

nützigen Tätigkeit in unſeren Schulen, aus ſeiner Mitwirkung

beim halliſchen Lehrerkurſus, aus den Uebungs- und Jugend-
leiterabenden, daß Hoffmann ſeine Arbeit grundlegend aufbauen,
daß er den Sportgedanken vertieft miſſen will und Kanonen-
züchterei ihm ganz fern liegt. Gewiß freuen wir uns über
Spitzenleiſtungen auf breiter Grundlage erwachſen ſie uns
von ſelbſt heran. Selbſtverſtändlich habe er ſich im Vorjahr der
Olympiade unſerer Auserwählten für Amſterdam mit großem
Intereſſe angenommen, um auch zu ſeinem Teile zum Erfolg
und Anſehen Deutſchlands beizutragen. Zum Schluß gab er

wertvolle Finger z. ge, wie künftighin unſere Arbeit in den Gauen
fortzuſetzen iſt.

Es folgte dann die Beſprechung der
Terminliſte und Feſtlegung der Austragungsorte.

Leider ging Halle völlig leer aus, trotz ſeiner zentralen
Lage, trotz des leichtathletiſch ſtark intereſſierten Publikums, trotz
dem die halliſchen Vertreter ſich lebhaft für die Saaleſtadt ein.
ſetzten. Die VMBV. Meiſterſchaften der Herren werden in
Dresden, der Frauen in Magdeburg, des Zehnkampfes in Chem-
nitz, der Jugend in Leipzig ausgetragen.

Die vorliegenden zehn Anträge hatten teilweiſe nur lokales
Intereſſe und wurden raſch erledigt. Das Hammerwerfen ſoll
dies Jahr erſtmalig mit als Meiſterſchaft ausgetragen werden,
falls der bauende Verein keine Einwände wegen Platzbeſchädigung
geltend macht. Von den Schiedsrichtern ſoll künftighin der Nach
weis leichtathletiſcher Mindeſtleiſtungen erbracht werden
(1000 Meter in 14,5 Sekunden, 2000 Meter in 9 Minuten
10 Kilometer in 60 Minuten, Weitſprung 8,50 Meter uſw.) Der
Antrag kommt von Dresden. Bezüglich Durchführung der
Vereinsmeiſterſchaften wird vom Verband der Saalegau den
übrigen Gauen als Muſter hingeſtellt.

Klubmeiſterſchaften des Skiklubs
Halle

Der Skiklub Halle konnte geſtern ſeine Damen und
Herrenklubläufe zu Ende führen, bei denen der vorjährige Klub-
meiſter Hans Herz ſeine Meiſterſchaft erfolgreich, wenn
auch hart bedrängt von dem jüngeren Dietrichs, berteidigen
konnte. Jm Damenlauf ſiegte überlegen Frl. Mia Schröker.
Die Herrenſtrecke (13 km) führte zweimal rund um den Achter-
mann, die Damenabfahrtsſtrecke (3,5 km) vom Gipfel des Achter-
manns über Kaiſerweg nach Königskrug. Der geplante Geſchick
lichkeitslauf wurde ein Opfer des am Nachmittag einſetzenden
Regens. Die Skiföhre war am frühen Morgen ſehr gut, wurde
aber bei einſetzendem Tauwetter ſehr ſchwer.

Die Ergebniſſe:
A. Herrenſtrecke (13,0 Km): 1. Herz 1:19,16, 2. Dietrichs1:20,59, 8. Schröter 1:27,17. der geht

B. Damenabfahrtslauf (3,5 km): 1. Frl. Schröter 19,16 Min.
2. Frl. Bergmann 25,60 Min., 8. Frl. Scheer 26,42 Min.

Werbefechten im Reformgymnaſium
Die Erſte Halliſche Fechterſchaft beſiegt den KTV.

Am Sonntag fand der Revanchekampf zwiſchen der
EHF. und dem KTV. in der ausgezeichneten Turnhalle des
Reformghmnaſiums ſtatt. Die Kämpfe wurden auf beiden Seiten
durch die beſten Mannſchaften ausgetragen. Vom KTV.
gefielen beſonders Ludewig, Weſterboer und Leirich;
trotz ſauberſter Klingenführung und heißem Siegeswillen konnten
ſie die Niederlage des KTV. nicht abwenden. Von der EsF.
zeichneten ſich beſonders Hirth, Stabenow (AUniverſitäts-
meiſter), Wagner aus. Stabenow zeigte ſich in weſentlich
beſſerer Form als bei den Univerſitätsmeiſterſchaften in der
vorigen Woche. Leider war er noch nicht wieder im Vollbeſitz
ſeines bereits mehrfach bewieſenen Könnens.

Die Reſultate ſind für die ſiegreiche Mannſchaft der EHF.,beſtehend aus den Herren Stabenow, Wagner, r Hirt S
Roil, die folgenden: 109 ausgeteilte Treffer gegen 90 erhaltene
Treffer. Nach Siegen bei 25 möglichen Siegen ſtellt ſich das
Reſultat wie folgt: Hirth 5 Siege, keine Niederlage Stabenow
4 Siege, eine Niederlage; Wagner 8 Siege, zwei Niederlagen;
Büttner drei Siege, zwei Niederlagen; Roil zwei Siege, drei
Niederlagen. Die Mannſchaft des KTV. beſtand aus den
Herren Weſterboer, Schmidt, Wagner, Ludewig, Leirich.

Abſchließend kann geſagt werden, daß beide Parteien ſich
redlich bemüht haben, beſtes Können und fairen Sport zu zeigen.

Mißglückte Meiſterprobe
Schiedsrichter Benn wieder einmal viel zu nachſichtig

Trotz niedergehender Regenſchauer hatte ſich das Treffen
P. S. V. 98 eines guten Beſuchs zu er Viele
wollten ſich wohl von der augenblicklichen Form unſeres Meiſters
und der hierdurch bedingten Ausſichten und die „Mitteldeutſche
27/28“ überzeugen. Hierfür war die 9er Elf ein guter Prüfſtein.
Leider wurden die Erörterungen nicht voll erfüllt, da einmal die
Bodenverhältniſſe die beiderſeitigen Leiſtungen ſtark beein-
trächtigten und anderſeits das Spiel zum Schluß dank der
großen Nachſicht des Schiedsrichters Benn (99-Merſeburg) z u
ſcharfe Formen annahm. So hinterließ der Kampf einen
etwas bitteren Beigeſchmack und paßte nicht recht zum Schluß-
akkord, der in Glückwünſchen und Kranzüberreichung ſeitens des
Gauausſchuſſes beſtand. Auch der Gegner 98 ſchloß ſich
durch Proft dieſen Wünſchen an.

Eine recht gut abgerundete Geſamtleiſtung ſicherte
Boruſſia nicht nur einen Sieg über Böllberg, ſondern auverdient den begehrten 2. Tabellenplatz. Hier wartete an

Hayn (Wacker) mit einer guten Schiedsrichterleiſtung auf.
Wenig befriedigte auch das Treffen Wacker H. R. C.,

welches den Ruderern zu einem Proteſt Veranlaſſung gab.
Recht vielverſprechend begann das Spiel

P. S. V. Sportverein 98 4:1 (2:1)
dadurch, daß 98 ſofort ein ſchnelles Tempo vorlegte
und durch gute Flügelangriffe dem Meiſter ſtark zuſetzte. Erſt
allmählich kam auch dieſer in Fahrt, mußte ſich aber durch einen
Strafwurf (Kuhlmann) die Führung entgehen laſſen 0:1
Ja, ein überflüſſiges Zurückſpielen des P. S. V. brachte 98 hierauf
ein 13er, den aber Kuhlmann, der ſonſt ſichere Schütze, hart
daneben ſetzte. Da war es ebenfalls ein Strafwurf, welchen
v. Jeger zum Ausgleich benutzte (1:1), und bald darauf durch halt-baren Wurf das 2:1 ſchaffte. Weitere Torwürfe belerſens

ſcheiterten an den gut aufgelegten Torhütern, hier Eckert
(P. S. V.), dort Pietſch (98). Pauſe 2:1.

Der P. S. V. iſt nun ſchneller in Schwung und vermag die
Drangperiode durch v. Jeger (Strafwurf) 83:1 und fabelhafter
Wurf Lübberings 4:1 auch zahlenmäßig erfolgreich abzuſchließen.
Obwohl bei 98 Ellinger infolge Verletzung nicht mehr recht mit-
kommt, erzwingen dieſe wieder offenes Spiel. Der Kampf nimmt
nun recht unſchöne Formen an. Zweimal verſchafft ſich Karl (98)
gute Wurfgelegenheiten, doch wird er ſchließlich jedesmal in
abſichtlich unfairer und rückſichts loſer Art
„überfahren“, ohne daß Jaeck bzw. Donath entſprechend
beſtraft wurden.

Boruſſia R. V.Böllberg 4:1 (2:0).

Am Stadion war Boruſſia zuerſt tonangebend,
ſcheiterte aber meiſt an dem überragenden Können eines Fuß
(Tor). Schließlich mußte er aber zwei prächtig geworfene Straf-
würfe von Froſch paſſieren laſſen. 2:0 Pauſe. Unter Auf-
bietung aller Kräfte ſtürmte Böllberg los. Da iſt es Buchöl im
Boruſſentor, der prächtige Abwehrleiſtungen zeigt. Als aber
Kratzmeier ſchön durchgeht und in voller Fahrt plaziert, iſt er
geſchlagen 1:2. Kurze Zeit ſteht der Ausgang auf des
Meſſers Schneide. Da erſpäht Löſche eine Schwäche, Thiele iſt
frei und deſſen wunderbarer Schrägwurf ſitzt. unhaltbar 8:1.
Ehe ſich Völlberg von dem Schreck erholt, fällt auf gleicher Weiſe

und gleich famoſen Schrägwurf das 4:1, wobei es trotz aller An
ſtrengungen bleibt.

e ſchlechten Bodenverhältniſſe ließen auf dem Wackerplah
ein reguläres Spiel

Wacker--H. R. C. 3:2 (3:1)
nicht zu. Die erſte Häfte ſah Wacker recht gut im Zuge
und gab dieſer Gelegenheit zur 3:1-Führung. Als dann H. R. C.
beſſer aufkam, hielt Wacker durch verſtärkte und aufmerkſame
Abwehr den Vorſprung zäher feſt.
Die Neiſterſchaft der Reſerve- Klaſſe brachte durch

einen zwar knappen, aber durchaus verdienten 3:2 (2:1) des
V. f. L. 96--P. S. V. den Leuten vom Angerweg den begehrten
Titel. 96 hatte im Mittelläufer Rogner und P. S. V. im
Torhüter Udolf die beſten Kräfte.

Jn Merſeburg konnte Boruſſig Re ſ.-Preußen-
Merſeburg 4:2 ſchlagen. Eine ganze Reihe Spiele fiel den
Bodenverhältniſſen zum Opfer.

Der P. S. V.- Halle weilt nächſten Sonntag im erſten
d enwvie um die Mitteldeutſche 27/28“ beim V. f. R. in

ei tz.
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1 Waggon Hering in Geolee,allererstkl. Marke „deehund Dose über 2 Pfd. schwer nur 80

ausgewogen 1 Pfd. 60 Pfd. 30 4 Pfd 15Bratheringe Dose ca. 2 Pfd. nur 82
Täglich frische Räucherwaren:

Dorsehe und sehellßeehe Pfd. 50Fieeckhorino e. S etg. 9Neue Riesenlseheheringe Stück 25
1 Waggon, 100 Tonnen SechottenStück 9 12 und 15

10 Stück 85
Rieeenheringe, Norw. Sloo

1 Waggon Seefiseho
seelachs, ohne Kopf Ptd.Soelaehetiſet ohne Hat uod Gräton Pfa. 59sehellfieob, Klein, mit Kopt (Merlan) Ha. e0
Grüne Heringe. 2-3 auf 1 Pfd.
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